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Mittwoch den 19 Juni 1833. 


Inland. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt am 12ten d. M. 
auf der Reiſe nach St. Petersburg in Königsberg eingetroffen 
und im Königl. Schloſſe abgeſtiegen. 


Berlin, vom 16. Juni. Geſtern Mittag wurden hier in 
der Kalheliſchen Kirche in Gegenwart Ihrer Königl. Hoh, der 
Frau Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Wittwe des Hochſeligen 
Fürſten Anton Radziwill, und Höchſtihres Durchlauchtigen 
Bruders, des Prinzen Auguſt von Preußen, Königl. Hoh., 
fo wie Ihrer erlauchten Familie, die Ezequien des verewigten 
. — feierlich begangen. In der Nähe des ſchwarz ausge⸗ 
ſchlagenen Hochaltärs war ein Katafalk errichtet, an den Sei⸗ 
ten mit dem Fürſtlichen Wappen geſchmückt, auf demſelben 
der Fürftenhut, Der Domherr und Propſt der 9 
Kirche, Hr. Fiſcher, hielt unter Aſſiſtenz der Diakonen das 


Todten⸗Amt. Das während deſſelben aufgeführte Requiem 


von Mozart, woran, nebſt mehren ausgezeichneten Mitglie⸗ 
dern der Sing: Afademie und der = Bor: fo wie der 
Königl. Kapelle, auch Dlle. Henriette arl Theil nahm, er⸗ 
höhte in würdiger Weiſe die kirchliche Feier, der eine ſehr zahl⸗ 
reiche Verſammlung beiwohnte, dem Verewigten hierdurch 
den letzten Zoll der allgemeinen Liebe und Anhänglichkeit 
entrichtend. a 5 0 
Berlin, vom 17. Junſ. Se. Hoheit der Herzog Al⸗ 

11 von Mecklendurg⸗ Schwerin iſt nach Dresden 
abgereiſt. 

Ager eiſt: Der Königliche Schwediſche General: Zoll: 
Direktor, Graf von Poſſe, nach Dresden. N 

In der öffentlichen Sitzung der Königlichen Akademie der 

Künſte am 1 Iten vo. 21 555 nach al 9 alte Jahres⸗ 
Bericht über bie äußeren Greigniffe, fo wie über die Thätigkeit 
derſelben als oberſte Kunſt⸗Behörde und als Lehr⸗Anſtalt, fol⸗ 
188 von dem akademiſchen Senat zuerkannte Prämien und 

nerkennkniſſe publicirt und den anweſenden Prämürten durch 
den Direktor der Akademie, als Vorſitzenden, überreicht: 

I. Bei der Akademie als hohen Schule für Künſtler 
erhielten Ermunterungs-Prämien erſter Klaſſe: Die 
Maler und Zeichner 


Maler und 


Ernſt Auguſt 


arl Pohlke und Albert Köhler 


und der Bildhauer » Eleve Ferdinand Auguſt Fiſcher. 
Ermunterungs⸗ Prämien zweiter Klaſſe erhielten: Die 
eichner Iſaak Jakob, Franz Wagner, 
Auguſt Kaſelowsky und Hermann Kramerz die 
Bildhauer⸗Eleven und Modelleurs Karl Heinrich Gram⸗ 
ow, Albrecht Wolff und Karl Möller; der Medail⸗ 
eur Ludwig Held. Ermunterungs⸗ Prämien dritter 
Klaſſe erhielten: Die Bildhauer Eleven Karl Rein: 
hardt und Heinrich Berges; der Zeichner Karl Wildt; 
der Medailleur Johann Karl Fiſcher; die Modelleurs 
ur. e Wilhelm Achtermann und Eduard 
: 


II., Bei der hieſigen Kunft- und Gewerk⸗Schule 
(heran Schülerzahl im Brig Jahre 732 1 Als auf 
erordentliche Anerkennung erhielten: Wihelm 
Ewald Florentin Krafft aus Berlin, Formſtecher, 
Berckfeld aus Nordhauſen, Tiſchler, 
und Albert Eduard Metzenthin aus Berlin, 
Tiſchler, Jeder fünf Hefte der Bußlerſchen Verzierungen. 
erner Eduard Simonsſohn, Goldarbeiter, Gufkav 

lbert Eberſtein, Glasſchneider, Ferdinand 
Quappe, Mechanikus, und Auguſt Grieſe, Tiſch⸗ 
ler, fimmtlich aus Berlin, Jeder drei Hefte deſſelbes Werkes. 
3) Mit öffentlichem Lode wurden erwähnt: Johann 
Gottfried Rentz aus 5 in Sachſen, Weber, Karl 
Gottlieb Wilhelm Masberg als Perleberg, Stuben⸗ 
maler, Friedrich Wilhelm Herzſprung aus Berlin, 
Lehrer, Karl Friedrich Wilhelm Heintz aus Zechlin, 
Glasſchleifer, und Johann Friedrich Schröpfer aus 
Berlin, Stubenmaler. 3) Die große ſilberne Preis- 
Medaille erhielten: Hermann Julius Wilm aus 
Hamburg, Goldarbeiter, Ferdinand Wilhelm El⸗ 
ſaſſer aus Berlin, Steinmetz, Franz Pohl aus Neu⸗ 
wald in Schleſien. Glasſchleifer, Auguft Benjamin 
Reichenbach aus Tilſit, Inſtrumentenmacher, Jo⸗ 
hann Friedrich Knocke aus Ellenberg in Hannover, 
Tiſchler, Karl Johann Heinrich Hamann aus Ber⸗ 
lin, Tiſchler, Adolph Bernhard aus Berlin, Zimmer: 
mann, und Karl Auguſt Sametzky aus Dahlwitz, eben⸗ 
falls Zimmermann. 4) Die kleine filberne Preis⸗ 


Medailleerhielten: Guſtav Albert Ferdinand Mer: 
tens aus Berlin, Formſtecher, Ferdinand Räder aus 
1 in Sachſen, Formſtecher, Louis Blieſenik aus 
erlin, Metalldreher und Mechanikus, Au guſt Friedrich 
Bock aus Berlin, Seidenwerker, Karl Auguft v. d. Hei: 
den aus Sakrow bei Potsdam, Goldarbeiter, Julius 
Karl Eduard Allmer aus Berlin, Stellmacher, Joſias 
Buntzen aus Kopenhagen, Formſchneider, Ludwig Wes pi 
aus Berlin, Graveur, Guſtav Friedrich Stutzer aus 
ee Former, Friedrich Wilhelm Rüthnick 
aus Berlin, Tiſchler, Gottlieb Teichmann aus Baruth, 
Tiſchler, und Ferdinand Rudolph Ludwig Eyfferth 
aus Berlin, Maurer. ö 5 
III. Bei der Kunſtſchule zu Königsberg in Preu⸗ 
ßen, welche im vorigen Jahre 278 Schüler zählte, einige 
Dilettanten nicht mitgerechnet, und wegen vorzüglicher Leis 
ſtungen mt beſonderer Anerkennung genannt werden 
muß, erhält Julius Liebmann aus Königsberg, Gold: 
arbeiter, als außerordentliche Belobung 3 Hefte des Buß⸗ 
lerſchen Verzierungswerkes. Ferner erhalten die große ſil⸗ 


berne Preis-Medaille: Franz Georg Kaiſer, Klemp⸗ 


ner, Johann Albert Strasburger, Maurer, und Hein: 
a Kloth, Zimmermann; die kleine filberne 
Preis-Medaille erhalten: Robert Rupſon, Müller, 
. Auguſt Till, Zi umermann 
enannten find aus Königsberg), und Otto Eduard 
Schimmelpfennig aus Gumbinnen, Wagenbauer. 

IV. Bei der Kunft: und Bau⸗Schüle in Mag⸗ 
deburg, welche 115 Schüler zählte, erhalten die kleine 
ſilberne Preis: Medaille: Chriſtoph Ehricke aus 
Magdeburg, Zimmermann, Guftav Lehnert desgleichen, 
und Heinrich nr hl aus Koppenbruck, Maurer. 

V. Bei der Runſt⸗ und Bauhandwerks⸗Schule 
in Breslau, aus welcher 175 Probe: Arbeiten eingegan⸗ 

en waren, erhält Karl Schwanitz aus Breslau, Liſch⸗ 
er, als außerordentliche Anerkennung drei Buß er⸗ 
ſche Hefte. Die große ſilberne Preis-Medaille er⸗ 
hält: Auguſt Knäbel aus Er Sphere Mau⸗ 
rer; die kleine ſilberne Preis: Medaille erhalten: 
Julius Krauſe aus Breslau, Maſchinenbauer, Wil⸗ 
ger Gotthard aus Jungwitz, Müplenbvuer, Franz 

achinek aus Wanowitz im Leobſchützer Kreis, Maurer, 
Theodor Dybus aus Breslau, Maurer, Hermann 
Fendler desgleichen, und Gottlieb Feiſt aus Eichen⸗ 
grund im Trebnitzer Kreis, Müller. Berlin, den 12. Juni 
1833. — Königliche Akademie der Künſte. — Dr. G. 
Schadow, Direktor. s 

Berlin, vom 14. Juni. Se. Majeftät der König haben 
dem Premier Lieutenant Mertens des 10ten Regi 
ments für ein von demſelben herausgegebenes e 
Buch für Kavalleriſten die goldene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, begleitet von einem Allerhöchſten Kabinets— 
Schreiben, zuſtellen zu laſſen geruht. 


Rußland. . 

St. Petersburg, vom 1. Juni. (Hamb. Korrefp.) 
Seit einigen Tagen fehlt auf dem Winterpalaſte die Kaiſerl. 
Flagge, das Zeichen, daß unſer Monarch nicht in ſeiner Reſi⸗ 
denz oder deren Umgebung weilt. Der Zweck feiner Reife iſt 
die Inſpizirung de Truppen, ſo wie die Beſichtigung der 
Gouvernements. Die Begleitung des Kaiſers beſteht, wie 


aue bis hierher 
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Huſaren⸗Regi⸗ 


gewöhnlich, nur aus wenigen Perſonen. Wenn mehre aus⸗ 
wärt ge Blätter über eine Reife unſers Monarchen ins Aus⸗ 
land ſprechen, fo dürfte dies eine voreilige, ungegründete Nach⸗ 
richt ſeyn. — Die Türkiſchen Angelegenheiten beſchäftigen in 
dieſem Augenblick unſer Publikum, das ſich über die energi⸗ 
ſchen und kraͤftigen haar unſers hochherzigen Kaiſers 
theilnehmend, jedoch ohne Rodomontaden ausſpricht, wie dies 
wohl andern Oris, bei weit minder wichtigen Begebenheiten, 
oft genug zu hören iſt. — In den letzten 14 Tagen e eigneten 
ſich hier vier Feuersbrünſte, die bei dem ſtarken Sturme gefähr⸗ 
licher hätten werden können, wenn unſere trefflichen Pompiers 
mit minderer Unerſchrockenheit und Anſtrengung zu Werke ge⸗ 


gangen wären. Der Kaiſer war perſönlich gegenwärtig, wie 


dies überall der Fall iſt, wo es gilt, dem Unglücke vorzubeu⸗ 
gen und Elend zu mildern. — Als am vergangenen Mittwoch 
das Dampfſchiff nach Lübeck abging, ſahen wir den Thronfol⸗ 
ger, an Körper: und Geiſtes⸗Schönheit das Ebenbild feiner 
erhabenen E tern, wenige Minuten vor der Abfahrt des Schif— 
fes am Landungslatze erſcheinen, um mit herzlicher Umarmung 
von feinem Lehrer in der Franzöſiſchen Sprache, Gille, der 
eine Urlaubsreiſe nach feiner Heimath, Genf, antrat, noch⸗ 
mals Abſchied zu nehmen. — Herr Krüger, der ausgezeich⸗ 
nete Berliner dramatiſche Künſtler, der gegenwärtig hier Gaſt⸗ 
rollen giebt, erfreut ſich eines ungemeinen Beifalls. Die 
Kaiſerin, welche Deutſche Kunſt ſehr liebt, hat mehre Male 
die Darſtellungen des Herrn Krüger beſucht. 
St. Petersburg, vom 8. Juni. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin ſind am öten d., in Begleitung des Miniſters des 
Kaiſerlichen Hofes, Fürſten Wolkonskok, des Grafen Wo⸗ 
ronzoff⸗Daſchkoff und des Le ibarztes Dr. Rauch, von dem 
Luſtſchloſſe Jelagin nach Reval abgereiſt. — Ueber den 
Aufenthalt Sr. Majeſtät in Dünaburg wird von dort Folgen⸗ 
des gemeldet: „Gleich nach feiner Ankunft nahm der Kaifer 
in Begleitung des General Adjutanten Grafen Benkendorf 
und des Majors Rauch, Adjuranten Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, die 51 ungs⸗Arbeiten und den Brückenkopf jen⸗ 
ſeits der Düna in Augenſchein und bezeugte feine Zufrieden⸗ 
heit damit. Die Großartigfeit dieſer Befeſtigungen muß alle 
Sachve ſtändige in Erſtaunen ſetzen. Bedenkt man zugleich 
de bewundernswürdigen Arbeiten in Kronſtadt, die Befeſti⸗ 
gung Kiews nach einem rieſenhaften Plane, die Erhebung von 
0 — zu einer eſtung erſten Ranges, die Beendigung der 
Feſtungswerke von Bobcuysk, die neue Befeſtigung Revals, 
Modlins und St ſchews und die Errichtung der Citadelle und 
des Brückenkopfes in Warſchau, fo kann man in der That die 
rege Thätigkeit unferer Regierung und die ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel nicht genug bewundern. Am 31. Mai muſterten 
Se Majeſtät den vom General- Adjutanten Grafen von der 
Pahlen befehl gten Theil des erſten Infanterie-Corps. Man 
ſah hier an 30,000 Mann glänzend ausgerüſteter, wackerer, 
von beſten Geiſte beſeelter Truppen unter den Waffen, bes 
ückt durch die Anweſenheit des geliebten Monarchen, der 
ihnen für die im letzten Feldzuge unter Anführung ihres tapfe⸗ 
ren Generals geleifteren Dienſte ſeine huldvolle Zufriedenheit 
bezeugte. Nach der Muſterung wurden die Generalität, die 
Regiments⸗Kommandeure, der Civil⸗Gouverneur von Witebsk 
uno der Adels⸗Marſchall d 5 Gouvernements zur Kaiſerlichen 
Tafel gezogen. Am 1. Juni wohnten Se. Majeſtät der 
Waffen⸗Uedung des Lubenſchen Huſaren-Regiments und 
zweier Artillerie- Compagnieen bei und waren mit den Trup⸗ 
pen volkommen zufrieden. An ten, als dem erften Pfingſt⸗ 


tage, hörte der Monarch in der Kathedrale die Meſſe, worauf 
die Einweihung und Aufpflanzung der Flagge auf der Feſtung 
Dünaburg ſtattfand. Der Kaiſer beſchaͤftigte ſich während 
ſeines hieſigen Aufenthalts, in Gemeinſchaft mit den General⸗ 
Gouverneuren Fürſten Chawanski und Dolgoruki, mit den 
Angelegenheiten der ihnen anvertrauten Gouvernements und 
beſichtigte die hieſigen Hoſpitäler. Am 1ſten Abends reiſten 
Se. Majeftät wieder von hier ab.“ 


Frankreich. 


aris, vom 8. Juni. Deputirten⸗ Kammer. Siz⸗ 
51 15 7. Juni. Das Geſetz über die Erpropriation wird 
mit 203 Stimmen gegen 4 angenommen, nachdem die einzel⸗ 
nen Artikel faſt ohne alle Diskuſſion durchgegangen waren. 
ierauf beginnt die Diskuſſion über das Budget des Kriegs⸗ 
Beraimene. Der Kriegs⸗Miniſter nimmt zuerft das 
Wort. „Ich darf Ihnen nicht erſt 11000 meine Herren, wie 
nahe die großen Fragen der National⸗Unabhängigkeit und Frei⸗ 
heit mit der über das Kriegsbudget zufammenhängen. Deshalb 
wünſche ich, daß Sie die Plane, die ich zur fieten Aufrechthal⸗ 
tung einer imponirenden Militärmacht entworfen habe, zuvor 
einer genauen Anſicht würdigen möchten, und habe ſie Ihnen 
demzufolge vorlegen laſſen. (Dies iſt das Dokument vom 25. 
Mai.) Pieſer ntwurf iſt das Reſultat langer Erfahrung 
und reiflicher Ueberlegung. Nur der Mangel eines ſolchen 
Syſtems, als ich Ihnen bier vorlege, machte, dies iſt meine 
Ueberzeugung, meine Lage ſo verzweifelt, als ich den letzten 
Kanonenſchuß in der unfeligen Schlacht von Toulouſe gethan 
hakte. Ja ſelbſt der Verlüſt bei Waterloo würde ſich haben 
verwinden laſſen, wenn eine ſolche Reſerve im Hinterhalt ge⸗ 
weſen wäre, als ich ihnen vorſchlage.“ — — Dieſe Rede er: 
regte großes Aufſehen in der Kammer. Der Miniſter meinte 
lieglich, 1 5 gerathener ſeyn möchte, die Diskuſſion des 
Budgets bis Montag auszuſetzen, damit die Kammer Zeit ge⸗ 
winnen möge, ſeine Vorſchläge nochmals zu prüfen. Nichts 
deſto weniger befchloß die Kammer ſogleich zur General⸗Dis⸗ 
kuſſion zu ſchreiten. General Leydet erklärte ſich gegen jede 
Verminderung der Armee, weil dieſe immer einen Nachtheil 
herbeiführen müßte, der mit der Erſvarniß einiger Millionen 
gar nicht in Vergleich ii ſtellen 7 Obriſt Paixhans meinte 
leichfalls, die Reduktion der Armee müßte mit der größten 
Vorſicht geſchehen; doch ſey eine gute Reſerve, wie der Mar⸗ 
ſchall Soult ſie vorſchlage, der erſte Schritt zu einer neuen 
vollkommenen Militär- Organifation. Der Graf Gaeta de 
la Rochefoucault billigte gleichfalls das Syſtem der Re⸗ 
ſerve durchaus, und erwähnte, daß es ganz mit den Anſichten 
des General Foy übereinſtimme. Dann ſprang er von der 
Frage ab, und ging zu dem alten Thema in Bekreff Algiers 
über, indem er forderte, die Miniſter möchten ohne Umſchweif 
bekennen, ob man dem Engliſchen Kabinet Konzeſſionen in 
Beziehung auf dieſe Kolonie gemacht habe. — General Su⸗ 
bervic ſprach gegen den General Leydet für Reduktion der Ar⸗ 
mee, jedoch nur unter der Vorausſetzung einer ſolchen Reſerve, 
wie der Marſchall fie vorgeſchlagen habe; alsdann würden 
Verminderungen des Heers nicht nur unſchädlich, ſondern ſo⸗ 
ar dem Lande ſehr nützlich ſeyn. — Man ging hierauf zur 
Vietuſſton der einzelnen Artikel über. Art. 1. 1,435,000 Fr. 
für das Perſonal und Art. 2. 612,000 Fr. für das Material 
der Central⸗Verwaltung wurden ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men. Auf Art. 3. „der militär ſche Stab“ 15,274,000 Fr. 
hatte die Kommiſſion eine Reduktion von 52,000 Fr. vorge⸗ 
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ſchlagen, welche der Minifter bekämpfte. Die Kammer war 
jedoch nicht mehr vollzählig genug zum Votiren. 


Die Beſtattung des Herzogs von Rovigo hatte geftern 
Morgen ſtatt gefunden. Der Leichnam wurde mit allen mili⸗ 
tärif El ind Jau dg die bei einem General⸗Lieute⸗ 
nant üblich ſind, auf dem Kirchhof Pater⸗Lachaiſe beigeſetzt. 
Es begleiteten ihn Detaſchements von 4 Regimentern der Gar⸗ 
niſon von Paris. Der Zug der der Leiche Folgenden war nicht 
groß; er beſtand aus dem Schwager des e denen Gene⸗ 
ral Faudonax, den Generalen Pajol, Clauzel, Subervic, 
Guilleminot, Gourgault de Merville und einigen Mitgliedern 
beider Kammern. Ein Afrikaniſcher Lancier befand ſich in ſei⸗ 
nem National⸗Coſtüm im Gefolge, und erinnerte fo an des 
Herzogs letzte amtliche Stelung. Von den Miniſtern war 
niemand zugegen. 


Paris, vom 9. Juni. Aus Montpellier wird un⸗ 
term Zten d. M. geſchrieben: „Unſere Stadt iſt geſtern der 
Schauplatz grober Exteſſe geweſen. Schon feit mehren Tagen 
hatten Schlägereien zwiſchen den Republikanern und Kariffen 
die Aufregung unter dem niedern Volke, das ſtete geneigt iſt, 
ſich mit der Fauſt Recht zu verſchaffen, ſehr gefteigert, Ob: 
gleich der Präfekt äußere Prozeſſionen verboten hakte, ſo be⸗ 
gaben ſich dennoch mehre junge Madchen in einem Zuge und 
von zwei Prieſtern begleitet, nach der Kirche, um das Sakra⸗ 
ment weich, um dle zu empfangen. Junge Republikaner er⸗ 
laubten ſich, um die Prozeſſion zu ſtören, unſchickliche Aeuße⸗ 
rungen; es entfpann ſich ein Streit; die Mädchen entflohen. 
Die über die den einer kirchlichen Feierlichkeit ent⸗ 
rüſteten Karliſten ſtürzten herbei, die Anhänger beider Parteien 
kamen ins Handgemenge und bald wurden Flintenſchüſſe und 
Stiletſtiche gewechſelt. Die Polizei und die bewaffnete Macht 
bemächtigten ſich der beiden Partei-Häupter, ihre Anhänger 
wollten ſie befreien, und verwundeten dabei einige Soldaten, 
die nun ebenfalls von ihren Waffen Gebrauch machten. Sechs 
Soldaten und mehre Bürger wurden verwundet.“ 

Der General Ramorino iſt geſtern, von zwei Adjutanten, 
einem Polen und einem Franzoſen, begleitet, von hier nach 
zac ne abgegangen, um ſich dort nach Portugal ein⸗ 

uſchiffen. 


Paris, vom 10. Juni. Ueber die Einſchiffung der Her⸗ 
zogin von Berry am Sten d. M. meldet man aus Vave noch 
Folgendes: „Die Deingeftin verließ den Kanal von Blaye auf 
einem Boote der „Capricieuſe“, das mit ihr zugleich der Gene⸗ 
ral Bugeaud, ihr Kind und deſſen Amme beſtiegen. Ihre 
Königl. Hoheit fuhren unter dem Zulaufe einer großen Volks⸗ 
menge, die jedoch das tiefſte Schweigen beobachtete, langſam 
den Kanal entlang. Heute (Iten) wird die „Agathe“, an de⸗ 
ren Bord ſich die 3 jetzt befindet, nach Palermo unter 
Segel gehen.“ — Die Herren Villemain von Juffieu und 
Hippolyt Royer⸗Collard find von dem Miniſter des öffentli⸗ 
chen Unterrichts mit der Uebernahme der für den Staat ange⸗ 
kauften Bibliothek des verſtorbenen Cuvier, und die Herten 
Sylveſtre de Sacy, Lenormant, ſo wie gleichfalls Herr Hip⸗ 
polyt Royer⸗Collard mit der Empfangnahme ber Noten, Ma⸗ 
nuffespte und Zeichnungen des jüngeren Champollion beauf⸗ 
tragt worden. — Das Gerücht erhalt ſich, daß der Graf von 
Rigny das Portefeuille des See⸗Miniſteriums abgeben und den 
Ober⸗Befehl über die Franzöſiſche Schiffs⸗Macht in der Le⸗ 
vante übernehmen werde. go 


Großbritannien. 


London, vom 8. Juni. Unterhaus. Sitzung vom 7ten 
Juni. Die zweite Reſolution des Herrn Stanley in Bezu 
auf die Sklaven⸗Emancipation in Weſtindien lautet: „Alle 
Kinder, welche nach der Sklaven-Befreiungs⸗Akte geboren 
werden, oder noch nicht 6 Jahr alt ſind, ſollen für frei erklärt 
werden, jedoch gewiſſen, zu ihrem Unterhalt nöthigen Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen ſeyn.“ Dieſer Reſolution wider⸗ 
ſetzte fich, wie berichtet, Herr Hume. Seine Oppoſition be⸗ 
gründete er in einer ausführlichen Rede, aus welcher folgendes 
ein Auszug: Irrthümlich glaubt man, daß der Streit über 
dieſe Angelegenheit zwiſchen denjenigen, welche Eigenthum in 
Weſtindien beſitzen und den ſogenannten Abolitionsmännern 

eführt werde; die Sklaverei iſt kein Sünde von Individuen 
ondern eine National⸗Sünde. Deſſenungeachtet konne er bei 
dem nee Elend des Volkes nicht darin willigen, 
20 bis 30 Millionen für das Experiment der Sklavenbefreiung 
fach gelung bevor er ſich völlig überzeugt habe, daß der Ver⸗ 
uch gelingen werde; ein ſchlecht ausgedachte: voreiliger Plan 
würde nicht bloß die Weſtindiſchen Plantagenbeſitzer, ſondern 
viele Tauſende in Großb itannien ins Elend ſtürzen. Schon 
jetzt ſey eine Abnahme der Ausfuhr nach Weſtindien eingetreten, 
dies müſſe auf die dortige Produktion nachtheilig einwirken, 
und zuletzt die Preiſe der Kolonial-MWaaren fo ſehr ſteigern, 
daß der Arme fie ſich nicht mehr verſcheffen könne. Noch nie 
ſey ein voreiligeres, unbeſonneneres Verfahren von einer Regie: 
rung ausgegangen; die Minifter hätten alle Thatſachen ent: 
teilt, und die Leidenſchaften für ſich * gewinnen geſucht, ſtatt 
ich an die Wahrheit zu halten. Ein Verſuch, welchen die 
Regierung 1832 auf Trinidad machte, und welcher 30,000 
Pfund koſtete, ſey durchaus feblgeſchlagen, Lie befreiten Skla⸗ 
ven verſinken in einen Zuftano gänz icher Demoraliſation. 
Eben fo ſey ein anderer Verſuch auf Demerarg mißlungen. 
Wäre er ein Mitglied der Legislatur auf Jamaika, fo würde 
er unbedenklich und laut verkünden, daß er ſolchen Männern, 
wie die jetzigen Miniſter, fein Zutrauen nicht ſchenken könne. 
Die Angaben des Admirals Flemming über jene Legislatur 
ſeyen vo..er Irrthümer. Er empfehle daher fernere Unterſu⸗ 
chung, bevor man in der Sache weiter gehe, und die Weſtindi⸗ 
ſchen Pflanzer zu dieſer Unterſuchung hinzu zu ziehen. Was 
das Mitſchen der Sklaven anbetreffe, fo ſtünden dieſe hierin 
nur auf gleichem Fuße mit der Engliſchen Armee, von welcher 
bloß im Jahre 1827 nicht weniger als 2291 Mann jeder 200 
Hiebe erhielt, und zwar mit einer Peitſche (car), welche viel 
ärger verletze als die Sklavenpeitſche. Das Vechältniß war 
damals 1 zu 48, ſeitdem habe es ſich günſtiger geftellt und 1831 
kam bloß 1 auf dieſe Weiſe beftraiter Soldat auf 70, immer 
aber doch ſtärker als das Verhältniß bei den Negern. (2) Der 
Redner trug nun als Amendement auf eine Erneuerung der 
Unterſuchung an. Nach einer längern Debatte, an welcher 
Admiral Flemming, Dr. Luft yington, die Herren Buckingham, 
Baring, P. M. Stewart, Burton, Lord Howick, Sir R. 
Peel und Herr Stanley Theil nahmen, wurde ſowohl Herrn 
Hume's Amendement als die mehrer anderen Proponenten ver⸗ 
worfen und obige zweite Reſolution genehmigt. Fortſetzung 
der Debatten über die dritte Reſolution: daß den Sklaven⸗Ei⸗ 
enthümern 20 Millionen Entſchädigung ausgezahlt werden 
ollen, am 10ten d. — Es wurde ein beſonderes Comite nie⸗ 
dergeſetzt, um über die noch nicht getilgten Forderungen an 
die Civil⸗Liſte Georgs IV. zu deliberiren. 
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Hieſigen Blättern zufolge würde das Parlament 
wahrſcheinlich in der erſten Hälfte des Juli prorogirt werden 
und im November wieder zuſammentreten. — Der Belgiſche 
Geſandte, Herr van de Weyer, der Niederländiſche Gefandte 
und der Gräf von Mulgrave beſuchten geſtern den Lord Pal⸗ 
merſton im auswärtigen Amte. — Die Times meldet: 
„In der City will man wiſſen, daß Herr Dedel vom Haag 
aus den Befehl zur Rückkehr nach Holland erhalten habe. 
Dieſe Abberufung hat den Muthmaßungen und Folgerungen 
ein weites Feld geöffnet; kaum denkbar iſt es jedoch, daß die⸗ 
ſer Diplomat a durch die Abſchließung des Präliminar⸗ 
Vertrages das Mißfallen feines Hofes zugezogen haben follte, 
da dieſer Vertrag ja fo ſchnell von Holland raͤtificirt wurde.“ 

Der Sun Kar: „Merkwürdig iſt es, daß zu derſelben 
Zeit, wo Dom Miguels Freunde im Oberhauſe ſich bemüh⸗ 
ten, ſeiner Sache in dieſem Lande zu dienen, und die Regie⸗ 
rung a weil fie unferen Kaufleuten geftattet, Dom 

edro mit chiffen und Waffen zu unterſtützen, die Migueli⸗ 

iſchen Agenten um vier Dampfhoote, eine Menge von Waf⸗ 
ſen und Lebensmitteln für den Dienſt ihres Hrn. mit hieſigen 
Kaufleuten unterhandelten. Dieſe Unterhandlung dauerte 
noch vorgeſtern Abends fort.“ — Aus Dover wird unterm 
sten d. gemeldet: „Geſtern langte die Brigg „Phyleria“ mit 
ungefähr 100 Invaliden von Dom Pedros Armee hier an. 
Die meiſten waren völlige Krüppel oder ſehr krank; Einigen 
fehlten Arme, Anderen Füße, Viele waren ſchwer verwundet 
und im Sterben, ohne einen Heller, ganz nes und verlaſ⸗ 
ſen. 60 davon konnten, obgleich ſie Engländer waren, kein 
Quartier⸗Billet als Britiſche Soldaten bekommen und irren 
obdachlos umher, von der Gnade der N abhän⸗ 
gend, da ihnen die hieſigen Kirchſpiels⸗Beamketen jede Hülfe 
fen deſelben keine Straße in der Stadt, wo man nicht Hau⸗ 
fen derſelben umherkriechen ſieht. Schändlich iſt es von den 
Agenten Dom Pedross, daß ſie dieſe armen Leute, die ihnen 
in ihren Schlachten kämpfen geholfen, ſo ohne alle Unterhalts⸗ 
mittel nach Hauſe zurückkehren ließen, namentlich da mehre 
derſelben verſichern, daß man 1555 noch über 20 Pfund an 
Sold ſchuldig war. Dem Vernehmen nach, will ſie der Mayor 
von Dover für die Nacht unterzubringen fuchen, aber wie die 


armen Leute ohne Geld nach London kommen ſollen, das weiß 


der Himmel. Die Franzoſen, etwa 40 an der Zahl, ſollen 
nach Calais geſchickt werden.“ — Dem Vernehmen nich ſind 
der Herzog von * nd und EN Comte nunmehr über die 
Einrichtung einer täglichen Poſt⸗Verbindung zwiſchen Lon⸗ 
don und Paris einig geworden; die Hauptpunkte des Arran⸗ 
gements follen bereits feſtgeſetzt ſeyn. 
en ee. 3 f 
em Haag, vom Hten Juni. In der geſtrigen 
Nacht find Se. Majeftät der König wieder nach dem Loo A: 
reift. — Beim Marine: Departement ift geftern durch den 
Telegraphen die Nachricht eingegangen, daß in Blieſſingen 5 
Franzöſiſche Fregatten angekommen find, auf denen ſich die 
erſte aus Frankreich zurückkehrende Kolonne von 1600 Mann 
R e . des Bari Kriegs-Gefangenen be⸗ 
ndet. Beim ange des Berichts hakte die Ausſchiffun 
der Truppen bereite begonnen, b Ausſchiffung 
Aus dem Haag, vom loten Juni. Die Staats⸗ 
Courant enthaͤlt nachſtehenden Bericht über die Ankunft der 
erſten Kolonne unſerer, aus der Franzöſiſchen Kriegs⸗Gefan⸗ 
genſchaft zurückkehrenden Truppen: „Wir haben das Ver: 
gnügen, anzeigen zu können, daß ein großer Theil unſerer 


Landsleute, die zur N der Citadelle von Antwerpen 
gehört haben, ſich in dieſem Augenblick bereits wieder auf va⸗ 
kerländiſchem Boden befindet. Sobald die Franzöſiſche Regie: 
rung den Mannſchaften der verſchiedenen Corps unferer Land: 
macht, ſo wie den Marine⸗Soldaten, welche in Frankreich ge⸗ 
fangen gehalten wurden, angezeigt hatte, daß ſie ſich alle na 
Dünkirchen in Bewegung ſetzen ſollten, um von da na 
ihrem Vaterlande gebracht zu werden, 5 fie ſich aus 
0 ri 8 dr auf den Weg, Am 7ten d. M. befand ſich ein 
s Ebel er Land⸗Trüppen bereits in Dünkirchen, wo fie acht 
Franzöſiſche Kriegs⸗Schiffe, 4 Fregatten, 2 Korvetten und 2 
Brigg's fanden, die zu ihrer Ueberfahrt beſtimmt waren. Von 
Seiten der Franzöſiſchen Regierung war Befehl gegeben wor⸗ 
den, daß unſere Landsleute alle ihnen zugehörenden Sachen 
mitnehmen könnten, und daß die ihnen ausgeſetzte Zulage bis 
u dem Tage ihrer Einschiffung ſortgezahlt werden folle. Als 
der Ober⸗Befehlshaber, Baron Chaſſee, am 7ten Nachmittags 
in Bünkirchen ankam, war man mit Einſchiffung der Trup⸗ 
pen bereits befchäftigt, und noch vor Abend befanden ſich 2400 
Mann am Bord, und die Schiffe ſollten am folgenden Tage 
nach Vlieſſingen unter Segel gehen. Dies ſſt auch wirklich 
eben ; denn vorgeflern Nachmittag hat mon im Haag einen 
telegraphifchen Bericht aus Vlieſſingen erhelten, welcher die 
Ankunft von 5 Franzöſiſchen Kriegefehiften vor der, ans 
und zugleich meldet, daß man bereits mit der Ausſchiffung der 
darauf befindlichen 1600 Mann Niederländiſcher Truppen den 
Anfan acht ne — Aus den durch das Königliche 
Damp cf „de Batavier“ von Dünkitchen mitgebrachten 
Nachrichten geht hervor, daß die obenerwähnten Fränzöſiſchen 
Sriensfchiefogleich von Vlieſſingen nach Dünkirchen zurück⸗ 
kehren werden, um die übrigen Truppen, welche ſich theils 
ſchon in Dünkirchen, theils noch in St. Omer und St. Wy⸗ 
norbergen befinden, ebenfalls abzuholen; daß dem General 
Chaſſee, der zu Dünkirchen geblieben iſt, das Anerbieten ge⸗ 
macht wurde, ihn auf dem Franzöſiſchen Admiralſchiffe nach 
Holland zu führen, er daſſelbe aber abgelehnt, indem er es vor⸗ 
gezogen, ſich durch das Dampfſchiff „Batavier“, welches un⸗ 
verzüglich nach Dünkirchen zurüdtehren wird, nach dem Va⸗ 
terlande zurückbringen zu laſſen; und endlich, daß die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung den Belgiſchen Bchörden aufgegeben at, die 
noch in Belgien im Depot befindlihen Waffen und Equipi⸗ 
rungs⸗Gegenſtände unferer Truppen ſogleich nach Vlieſſingen 
zu befördern. Aus dem Haag ſind bereits Befehle hinſichtlich 
der Verſorgung unſerer e Landsleute abgegan⸗ 
en, die wenigſtens vorläufig in Seeland einquartiert werden 
ollen.“ 

Aus der Provinz Seeland wrd unterm Sten d. gemel⸗ 
det: Wee dne kam die Funzöſiſche Fregatte „Ata⸗ 
lante“ mit dem General Favauge ſeinem Generalſtab und 
500 Mann des ten Regimentes af der Rhede von Vlieſſin⸗ 
gen an. Der General, der Oberſt Keutenant Oldemanns und 
einige Leute wurden ſogleich ausgechifft, die übrigen werden 
erſt Nachmittags an's Land komnen. Der die „Atalante“ 
kommandirende Kapitain Mackau tattete dem Admiral Glo⸗ 
bius einen Beſuch ab, und 10 drauf an Bord feiner Fre⸗ 
gatte zurück. Gegen Mittag kamen die Franzöſiſchen Schiffe 
pen am Bord auf der Rhede an, um gegen Abend werden noch 
vier andere Franzöſiſche Schiffe ernartet. ; 

Wie man vernimmt, ſollen de General Chaſſee und die 
Offiziere ſeines Stabes und der Artllerie wie des Genieweſens 


Nayade“ und „Aſſas“ ebenfalls mit Holländiſchen Trup⸗ 


vorläufig reſp. aus Desfälgung bed General: Kriegs: Direktors, 
des Chefs der Artillerie und des Genieweſens geftellt werden. 

Am ten d. M. wurde das Lager bei Oirſchot von der aus 
3 Brigaden zuſammengeſtellten Reſerve⸗Diviſion unter dem 
Befehl des General⸗Lieutenants Cort Heyligers bezogen. Die 
Lagerſtelle iſt ganz auf dieſelbe Weiſe eingerichtet wie im vori⸗ 
gen Jahre, nur daß ſich Fee e vor der Zelt⸗Fronte 
befinden, ſondern die Gewehre in den Zelten aufgeſtellt wer⸗ 
den. Auch iſt in dieſem Jahre durch zierlich eingerichtete Mar⸗ 
ketender⸗Zelte beſſer für die Aufnahme der das Lager zum Ver⸗ 
gnügen befuchenden Perſonen geforgt worden. Se. K. 1209. 

er Prinz⸗Feldmarſchall debe te am 7. d. M. des Morgens die Di⸗ 
viſion, u. wohnte den gerade ſtattfindenden Manövern bei. Er 
hat den Truppen über die Fortſchritte, welche ſie ſeit dem ver⸗ 

angenen Jahre in ihrer Ausbildung gemacht haben, ſeine be⸗ 
ondere Zufriedenheit zu erkennen gegeben. 

Aus Lillo meldet man vom 7ten d. M.: „Vorgeſtern 
find hier von Bergen: op Zoom 2 Compagnieen der 6ten Ar⸗ 
tillerie⸗Batterie der National Miliz angekommen, welche zwei 
Compagnieen der Schutterei » Artillerie ablöfen. — Geſtern 
Fe kam bier ein Parlamentair von dem Kommandanten 
der Kreuz⸗Schanze an.“ - 

In Breda kommen fortwährend Belgifche Deſerteurs an; 
am 7ten wurden deren 13 eingebracht, worunter ſich ein Ser⸗ 

eant-Major und ein Fourier vomsöten Linien⸗Regimente bes 

anden. Auch zwei Belgiſche Matroſen, die von dem vor Ant: 
werpen liegenden Kanonier⸗Boote Nr. 7 deſertirt ſind, haben 
ſich bei den Vorpoſten gemeldet. 

Das Amſterdamer Handelsblad enthält folgende 
Korrefpondenz Nachricht aus Antwerpen vom gten d. M. 
Nachmittags: „Seit dem Anfange der Revolution war heute 
der erſte Tag, wo man die Holländer öffentlich lobte. Als 
heute die Prozeffion bei der Hauptwache vorüber 12 unterließ 
die Schildwache, ſey es aus Unbedachtſamkeit, ſey es, weil 
fie Befehl dazu erhalten hatte, das Gewehr zu präſentixen. In 
demſelben Augenblick ſtürzte der vorüberziehende Volkshaufen 
auf die Schildwache los, und verlangte, daß der wachthabende 
Offizier ſich zeigen ſollte. Dieſer aber, die Wuth des Volkes 
fürchtend, hatte ſich durch die Flucht gerettet, ſonſt hätte er 
ſehr leicht um's Leben kommen können. Das Geſchrei: „„Es 
find Orangiſten““, und „„Das haben doch die Hol- 
länder niemals gethan!““ wurde allgemein. Das Volk 
und einige Soldaten wurden handgemein, ohne daß indeſſen 
Jemand dabei zu Schaden kam. Die Folge davon war, 55 
der Prieſter bei der Wache vorüber zog, ohne ihr, wie es ſon 
gewöhnlich geſchieht, feinen Segen zu ertheilen.“ 


Belgien. 


Brüſſel, vom 9. Juni. Die beiden Kammern beſchäf⸗ 
tigten ſich geſtern mit Verificirung von Vollmachten. In der 
Repräſentanten⸗ Kammer ſcheint nur die Wahl des 
Herrn de Behr in Lüttich zu Reclamationen Anlaß gegeben 
zu haben. Es konnte über dieſelbe noch nicht Bericht erſtattet 
werden, weil die eingeſandten Aktenſtücke zu voluminös wa⸗ 
ren, um an einem Tage in Erwägung bott zu werden. Die 
Berichterſtattung wird am künftigen Dienſtag ſtattfinden. — 
In der Senatoren: Kammer wurde eine Kommiſſion zur 
Entwerfung der Adreſſe als Antwort auf die Thron⸗Rede er⸗ 
wählt; fie beſteht aus den Herren von Secus, von Schiervel, 
Duval de Beaulieu und dem Grafen von Merode. — Die Kö⸗ 
nigin, deren Schwangerſchaft ſchon ſehr weit vorgerückt iſt, 


= 


I der Eröffnung der Kammern nicht beigewohnt. — Aus 
ntwerpen meldet man: „Alle bis heute angekommenen 
Schiffe ſind noch von Holländiſchen Kanonierböten begleitet 
worden; indeſſen hofft man, daß die Holländer dieſe Beobach⸗ 
tung Maßregeln bald einſtellen werden.“ 
rüffel, vom Iten Juni. Wegen des Frohnleichnam⸗ 
Bene find die hiefigen Zeitungen heute nicht erſchienen. — 
as Journal d' Anvers ſagt mit Bezug auf die Thron: 
Rede: „Man würde mit lebhafter Freude aus dem Munde 
des 5 7 einige Worte des Bedauerns über die beklagens⸗ 
werthen! W e vernommen haben, welche Belgien 
betrübt und empört haben. Wir würden mit Begierde und 
Dankbarkeit die Verſicherungen des Schutzes und einen Auf: 
ruf zur Eintracht und zum Frieden aufgenommen haben. Aber 
die Miniſter haben ihre Gründe. Die Männer der Revolu⸗ 
tion können revolutionnäre Verbrechen nicht tadeln. Wir 
wollen hoffen, daß die Rednerbühne die Geſetze und die öffent⸗ 
liche Sittlichkeit rächen wird.“ — Man glaubt, daß nach dem 
von der Regierung zur theilweiſen Auflöfung der Armee ent⸗ 
worfenen Mane ſehr bald wenigſtens 50,000 Mann werden 
in ihre Heimath entlaſſen werden. Es finden in dieſem Au⸗ 
Pane auf verſchiedenen Punkten des Königreichs Truppen⸗ 
ewegungen ſtatt, um die Ausführung der oben erwähnten 
Maßregel zu erleichtern. : > 


Schwei z. 

Zürich, vom 8. Juni. Der große Rath des Kantons 
Waadt hat in Folge eines von dem Regierungs⸗Rathe gemach⸗ 
ten Vorſchlags, in Betracht, daß der Aufenthalt der Polni⸗ 
ſchen Flüchtlinge im Kanton Bern, nachdem ſie von allen an⸗ 

ränzenden Staaten aa ge find, eine nicht abzuän⸗ 
3 Thatſache iſt, in Betrachtung, daß die daher entſprin⸗ 

ende Laſt billiger Weiſe nicht ausſchließlich auf dem Kanton 
Bern laſten, und daß treue Bundes⸗Genoſſen einander Hülfe 
und Beiſtand leiſten ſollen, um vorläufig an den fraglichen 
Koſten einen freiwilligen Beitrag zu leiſten, bis die Hohe 
Tagſatzung allgemeine Maßnahme hierfür, Gero haben 
wird, beſchloſſen: 1) Der Regierungs⸗Rath iſt bevollmächtigt, 

u den für den Unterhalt von 400 und einigen Polniſchen 

lüchtlingen, die ſich im Kanton Bern befinden, erforderlichen 
Unterſtützungs⸗Geldern im Verhältniß der durch den Bund 
von 1815 feſtgeſetzten eidgenöſſiſchen Skala beizutragen. 2) 
Die Theilnahme des Kantons Waadt läuft vom 20ſten des ver⸗ 
floſſenen Aprils an, als dem Tage, wo den Polniſchen Flücht⸗ 
lingen von der Regierung von Bern Unterſtützung bewilligt 
wurde, und wird auf dem Fuß ſtattfinden, wie es in dem Be: 
ſchluſſe des großen Raths des Kantons Bern vom 9. Mai d. J. 
feſtgeſetzt ift. 3) Bis die Hohe Tagſatzung allgemeine Maß: 
regeln in Betreff der vorgedachten Polniſchen Flüchtlinge ver⸗ 
ordnet haben wird, ſollen dieſe Fremdlinge in denjenigen Kan⸗ 
tonnirungen, welche ihnen im Kanton Bern angewiefen wer⸗ 
den, beifammen bleiben. 4) Die dem Regierungs⸗Nathe durch 
gegenwärtigen Beſchluß 4 Vollmachten find nicht län: 
ger gültig, als bis zum 1. Nov. 1833. 5 


Deutſchland. 

München, vom 8. Juni. Se. Majeftät der König wer: 
den, dem Vernehmen nach, in der Mitte des Monats Juli 
von der Reiſe nach Italien in Brückenau zurückerwartet. 

Nach den näheren, über die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen in München angekommenen, Berichten war Se. 


Königl. Hoheit mit dem Dampffchiffe „Francesco I.” von 
Neapel am 2. Mai in Patras angekommen, am Sten bei Pyr⸗ 
os ans Land geſtiegen, und 155 von da die Reiſe durch Ar⸗ 
adien zu Pferde ſortgeſetzt. Am Gten mußte der Kronprinz 
zu Aulona in einer elenden Hütte, und am 7ien bei Andriafena 
unter einem Dachboden übernachten. Am gten kam er endlich 
auf Kolokotroni's Schloß Karitene, am gten in Tripolizza 
und am 10ten in Nauplia an, wo Se. Königl. Hoheit mit gro- 
ßer Freude 17 wurde, und fünf Tage am Königlichen 
Hofe verweilte. Nach Verfluß diefer Zeit ſollte das Dampf: 
EN „Francesco J.“, welches unterdeſſen das benachbarte 
Küſtenland umſegelt hatte, vor Nauplia eintreffen, um den 
Kronprinzen zur Weiterreiſe nach Konſtantinopel, Smyrna ꝛc. 
a inch litiſch 
e Münchener politiſche Zeitung enthält Folgen⸗ 
des: „Wir erhalten eben fernere zuverläfjige Müithelfaten 
aus Neuſtadt und dem Rheinkreiſe. Aus Allem geht hervor, 
daß ohne die energiſchen Maßregeln der Re ierung auch dieſes 
Jahr ein Hambicher Feſt, gerade wie das vorjährige, ſtatt⸗ 
ef haben würde, Statt der noch in gefänglicher Haft 
efindlichen Redner würden dieſesmal andere aufgetreten ſeyn. 
Das Eintreffen der Studenten, mehr noch die, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, denſelben in Manheim abgenommenen Papiere 
geben 1 hinlangliches Zeugniß. Maſſen von Herbei⸗ 
ee ehrten um, als ſie unterwegs die militairiſche Be⸗ 
etzung des Hambacher Schloßberges und das Eintreffen einer 
bedeutenden Truppmverſtärkung in Neuſtadt vernahmen. 
Wäre die Ruine nicht Abends vorher militairifch beſetzt wor: 


den, ſo hätte die aufgehende Sonne die vorjährigen Fahnen 


wieder beſchienen. Zwei ſolche Fahnen wurden abgenommen 
und ſind einſtweilen auf dem Rathhauſe zu Neuſtadt aufbe⸗ 
wahrt. Andere zeigten ſich auf den nahen Bergeshöhen, ver⸗ 
ſchwanden aber ſtets wieder, ehe man ſich ihrer bemächtigen 
konnte. Als Rädelsführer und Unrupeftifter zeichneten ſich 
vorzüglich zwei als exaltirte Demagogen hinlänglich bekannte 
Bürger von Neuſtadt aus. Sie begannen den Geſang von 
Freiheitsliedern auf dem Hanbacher Berge und verweigerten 
Folge zu leiſten, als fie von dem das aufgeſtellte Piguet kom⸗ 
mandirenden Offizier aufgefordert wurden, dieſes Augen ein⸗ 
zuſtellen, mit dem Bemerken: man ſehe nicht ein, warum 
ſolche Lieder nicht geſungen verden ſollten, ſie ſeyen der jetzigen 
Zeit angemeſſen. Einer de: Haupt⸗Unruheſtifter redete beim 
Eintreffen der zur Verſtärking auf den Berg gefendeten Füſi⸗ 
lier-Kompagnie die Umſtehenden mit folgenden Worten an: 
„„Brüder! im vorigen Jahre habe ich unſere Fahne auf die 
ſem Schloſſe aufgepflanzt, diesmal wollen wir es nur anguk⸗ 
ken; aber bis Mittag iſt de Ruine unſer, und wir find in 
unſerem Eigenthume.“ — Dieſelben Menſchen ſtimmten im⸗ 
mer aufs neue Freiheitsliedg an, fie brachten die Toaſte aus, 
wenn auf den benachbarten Bergen Fahnen aufgeſteckt wurden. 
Als die Menge aufgefordert werden mußte, den Berg zu ver⸗ 
laffen, rief einer derſelben aus: „„Wir gehen nicht, jeder 
Bürger, der dieſen Platz verlißt, iſt ein ehrloſer, feiger Menſch, 
wir gehen nicht, weil wir niht wollen.““ Nur Augenzeugen 
können ſich einen Begriff ton der wahnſinnig frechen Weiſe 
machen, auf welche die Trippen den ganzen Tag geneckt und 
inſultirt wurden. Gegen die aus den jenſeitigen Provinzen 
des Königreichs eingetrofferen Truppen wurden unaufhörlich 
die gröbſten Schimpfreden ausgeſtoßen, an den aus Rheinlän⸗ 
dern beſtehenden Jägern dagegen alle möglichen Verführungs⸗ 
künſte verſucht; ſie wurden als Landsleute ſehr gelobt, und 
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laut ward verfichert, daß 85 den Unrubeftiftern 2 ** würden, 
wenn es losginge. Auf folche Weiſe ließ ſich wohl ſchon Mit⸗ 
tags Na daß Abends ärgere Exzeſſe vorfallen wür⸗ 
den. Die nächſte Veranlaſſung zu denſelben gab das unauf⸗ 
örliche Schimpfen gegen das Militeir und die erhabenſten 
erfonen, endlich die gewohnte Widerſetzlichkeit des Neuftäd- 
ter Pöbels bei den nothwendig gewordenen Verhaftungen. 
Stets wollten die Umſtehenden die Arretirten wieder befreien; 
die Patrouillen ſahen ſich förmlich angegriffen, und wie wenn 
ein Signal gegeben worden wäre, brach der Tumult in allen 
Straßen auf einmal los. In weniger als einer halben Stunde 
waren indeſſen alle Straßen get und die Ruhe vollkommen 
hergeſtellt. Wohl mögen viele Perſonen derb abgebläut wor⸗ 
den ſeyn, verwundet aber wurden hauptſächlich nur diejenigen, 
welche vor dem Rathhauſe einen Angriff auf Chevaurxlegers⸗ 
Patrouillen machte, um Arreſtanten zu befreien. Dort trug 
ſich auch der vielfach erwähnte Vorfall mit dem Adjutanten 
Penner zu, welcher letztere unvorſichtiger Weiſe mit einem wei 
ßen Hute bedeckt (alſo nicht in Uniform), von der Stiege her⸗ 
ab einem Bekannten, den er im Gedränge erblickt, zu Hülfe 
kommen wollte. Außer dem Handwerksgeſellen Kipp, wel: 
cher einer Schildwache das Gewehr nehmen wollte, iſt Nie⸗ 
mand ums Leben gekommen, noch lebensgefährlich verwundet 
worden. Die in Hambach durch Flintenſchüſſe Verwundeten 
ſind außer Gefahr und auf dem Wege der Heilung. Die Zahl 
derjenigen, welche leichte Verletzungen erhielten, wird ſehr 
verſchieden von 30 bis 100 angegeben, da viele ihre Wunden 
verheimlichen ſollen, um der Unterſuchung auszuweichen. 


. vom 4. Juni. (Karlsr. Ztg.) In einem 
Artikel der Münchner politiſchen Zeitung kömmt bei der Er⸗ 
zählung der Neuſtädter Ereigniſſe vor, daß es ab en ze müſſe, 
wie Heidelberger Studenten in Neuſtadt eingetroffen ſeyen (es 
waren ihrer 3), obgleich ſicherem e nach die König⸗ 
lich Baieriſche Reglerung das ausdrückliche Anſuchen an die 
Benachbarte geſtellt harte. insbeſondere den Hochſchülern in 
diefen Tagen keine Päſſe nach Rheinbaiern auszuſtellen.“ Der 
Artikel iſt überdies ſo eingerichtet, als hätte die Ankunft der 
Studenten die Grundlage für alles Uebrige gebildet. Die Uni⸗ 
verſität Heidelberg, welche das Unglück hat, ſo vieles in un⸗ 
fern Tagen, ohne vollſtändige Unterſuchung der Dinge, auf 
ſich nehmen zu müſſen, wird, obgleich nicht geneigt, überall 
die Glocke der Oeffentlichkeit zu ziehen, dadurch genöthigt, die 
Sachverhältniſſe offen darzuſtellen. Die Anforderung der 
Königl. Baterſſchen Regierung, keine Päſſe auszuftellen, traf 
erſt am Pfingſtſonntage den 26. Mai, Mittags 11 Uhr, durch 
Ela über Mannheim in Heidelberg ein, und es ift daher 
erklärlich, daß die Maßregel, als zu ſpät genommen, ohne 
Erfolg war, weil, obgleich man augenblicklich der Requiſition 
durch entſprechende Verfügungen entgegen kam, doch um dieſe 
Zeit Niemand mehr zu einem Paſſe ſich meldete. Früher aber 
war keine Veranlaſſung da, den wenigen Studirenden, welche 
an den Pfingſtſeiertagen nach Speyer und Dürkheim, Neu⸗ 
2 und Mannheim zu reiſen gedachten, die Paͤſſe zu ver⸗ 
weigern. 


Stuttgart, vom 7. Juni. In einer Privat⸗Korreſpon⸗ 
denz des Journal de la Haye aus hieſiger Stadt vom 28. 
v. M. werden die Elemente der hieſigen verſammelten Land⸗ 
ſtände näher auseinandergeſetzt. Es ergiebt ſich daraus, daß 
die Oppoſition 6 Mitglieder weniger zahlt, als auf vorigem 


Landtage, und daß die Regierung bei allen wichtigen politi⸗ 
ſchen Fragen eine ſichere Majorität hat. Die Oppoſition theilt 
ſich in die radikale undconſtitutionnelle, wovon erſtere 
vielleicht einen Bruch mit der Regierung gern ſähe; letztere 
aber nichts weniger ertragen könnte, als voͤn ihren Mitbürgern 
für die Männer angeſehen zu werden, durch deren Benehmen 
etwa eine Einmiſchüng des Bundes in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Landes ftattfinden dürfte. Bei der Wahl der Kom⸗ 
miſſionen hat die Oppoſition faſt eine en Niederlage 
erlitten, indem faft keines ihrer leitenden Mitglieder in dieſel⸗ 
ben Bl wurde. Das hier und zu Tübingen verbreitete 
Gerücht, daß Ernſt Münch Uhlands Stelle erhalten werde, 
iſt ohne Grund. Erſterer macht gegenwärtig eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reife und beſchäftigt ſich mit feiner „Allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte der neueren Zeiten“ und der Fortſetzung ſeiner „Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Naſſau⸗Oranien.“ 


Hannover, vom 11. Juni. Die hieſige Zeitung 
meldet in ihrem amtlichen Theile, daß Se. Königl. Hoheit der 
Vice⸗König, Herzog von Cambridge, den Herzogl. Braun: 
ſchweigiſchen Ober⸗Kammerherrn v. Obery zu 15 Prüſden 
den Herzogl. Braunſchweigiſchen Landesgerichts⸗Präſidenten 
v. Praun zu Wolfenbüttel und den Ober ⸗Juſtizrath Jacobi 
hierſelbſt zu adminiſtrirenden Unter⸗Vormündern für den Her⸗ 
zog Karl von Braunſchweig ernannt haben. 


Dresden, vom 11. Juni. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am Aten d. M. wurde ein Protokoll⸗ Extrakt der er⸗ 
ſten Kammer, die Berathung über die des Königs Friedrich 
Auguſt Majeſtät zu errichtenden Denkmale betreffend, mitge⸗ 
theilt, und es entſpann ſich bei dieſer Gelegenheit eine kurze 
Diskuſſion darüber, ob man dem von der erſten Kammer be⸗ 
antragten Zuſatz: daß die bewilligte Summe nicht überſchrit⸗ 
ten werden ſolle, beiſtimmen wollte. Or. Haaſe äußerte ſich 
dahin, daß ihm jener Zuſatz der erſten Kammer überflüſſig und 
unvaſſend ſcheine; überflüffig, weil es als ein Geſchenk des 
Landes betrachtet werde, und inſofern ſich von ſelbſt verſtehe, 
daß man nicht verbunden ſey, es nochmals zu geben, und un⸗ 
paſſend, weil es für das Denkmal des Hochfffligen Königs 
beſtimmt ſey; und es komme ihm gerade ſo vor, als wenn maͤn 
zu Jemanden fage: ich ſchenke dir Etwas, komm aber nicht 
wieder! Der Präfident ſtellte darauf die Frage, ob die Kam: 
mer dem Beſchluſſe der erſten Kammer beikreten wolle? was 
verneint wurde; und man vereinigte ſich dahin, in der 
Schrift auszudrücken: man erwarte nicht, daß Nachforderun⸗ 
gen gemacht würden. — Man ging darauf zu der auf der Ta⸗ 
Lenin befindlichen Fortſetzung der We über den 

ntwurf einer Gefinde: Ordnung über. — Schließlich bean⸗ 
tragte Dr. Haaſe, an den Staats⸗Miniſter v. Lindenau eine 
Deputation ah den welche die Glückwünſche der Kam⸗ 
mer für deſſen Wiedergeneſung und die Freude, ihn wieder für 
das Wohl des Vaterlandes beſchäftigt zu ſehen, ausdrücken 
ſollte. Dieſer Antrag wurde angenommen. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, vom 23ſten Mai. (Hamburger 
Korrefpondent und Allgemeine Zeitung.) Obgleich 
die Beſorgniſſe wegen längerer Fortdauer des ee mit den 
Aegyptern gänzlich gehoben find, da Ibrahim bereits ſei⸗ 
nen Rückmarſch angetreten haben ſoll, fo iſt doch unſer Blick 
in die nahe Zukunft keinesweges ungetrübt. Bedenkliche Ge⸗ 


rüchte anderer Art verbreiten große Unruhe; man befürchtet 
nämlich unangenehme Verwickelungen ee Rußland und 

rankreich. Man erzählt, die bei den Dardanellen erſchienene 

ngliſch⸗Franzöſiſche Flotte habe dem Kommandanten der 
Schlöſſer angezeigt, ſie ſey beordert, die Meerenge zu paſſiren, 
und würde im Fall einer Weigerung oder eines Widerſtandes 
die Durchfahrt erzwingen; deſſenungeachtet habe der Türkiſche 
Kommandant erklärt, daß er der Blote die Paſſage nicht ge: 
ſtatten dürfe; hierauf habe eine kleine Srangölif e Goelette 
es dennoch gewagt, in die Dardanellen einzulaufen, ſey aber 
mit Kanonenſchüſſen empfangen worden. — Wie weit dieſe 
Angaben gegründet ſind, läßt ſich in dieſem Augenblicke noch 
nicht mit Zuverläſſigkeit ermitteln. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß Graf Orloff an die Türkiſche Regierung die kategori⸗ 
ſche Sorderung geſtellt hat, den Einlaß in die Dardanellen je 
der fremden Seemacht um jeden Preis zu unterfagen. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Wien vom 
aten Juni: „Ein Engliſcher Courier tft von London kom⸗ 
mend nach Konſtantinopel hier durchpaſſirt. Er ſoll neue In⸗ 

ruktionen für Lord Ponſonby bringen. Man ſcheint in Lon⸗ 
don mit der Wendung der Dinge im Oriente zufrieden zu ſeyn, 
und die Sprache gegen Mehmed Ali ändern, das heißt ihn nicht 
mehr bedrohen zu wollen, falls er bei feinen Forderungen be⸗ 
harren und die Pforte zu harten Opfern drängen wollte. Au⸗ 
enſcheinlich hat man in London zu viel mit den eignen Ange⸗ 
egenheiten zu thun, und kann ſich nur wenig mit der auswär⸗ 
tigen Politik beſchäftigen.“ 5 


Konſtantinopel, vom 23. Mai. (Allg. 31g.) Was 
ich vorausſah, iſt geſchehen. Der augenblickliche Sieg des Ad⸗ 
mirals Rouſſin hat keine andern Früchte are als die 
Ruſſiſchen e zu größern Anſtrengungen anzu⸗ 
euern, um das verlorne Terrain wieder zu gewinnen. Es 
0 ihnen gelungen; der Sultan ſcheint einſtweilen im Gra⸗ 
55 Orloff die einzige Autorität zu erblicken, von der er unter 
en jetzigen drückenden Verhältniſſen Rath und That zu er⸗ 
warten hat. Se waren erſt einige ernftliche Unterredun⸗ 
en mit dem Reis⸗Effendi erforderlich, bis die Pforte ſich Ruß⸗ 
fand völlig hingab. Dieſesmal ſcheint alſo die Franzöſiſche 
Diplomatie ſich getäuſcht zu haben, indem ſie glaubte, daß 
eine vereinte Demonſtration von Franzöſiſcher und Engliſcher 
Seite hinreichen würde, um mit einem Gag zwei Zwecke 
u erreichen. Das Gegentheil traf ein. Der Ruſſiſche Ein⸗ 
uß, der vor acht Tagen zu ſinken anfing, ſcheint neu belebt 
und kräftiger als früher zu wirken. Es wurde nämlich der 
Pforte von Lord Ponſonby und Admiral Rouſſin eröffnet, 
ihre Regierungen ſeyen von der Nothwendigkeit durchdrungen, 
fie in ihrer Unabhängigkeit zu erhalten, und ihr den hierzu er⸗ 
forderlichen Schütz angedeihen zu laſſen. Deshalb hätten beide 
Kabinette darauf Bedacht genommen, eine anſehnliche Streit⸗ 
macht aufzuſtellen, welche bei unvorhergeſehenen Fällen der 
Pforte beiſtehen, und alle ihren Untergang befördernden Zu⸗ 
muthungen zurückweiſen könnte. Dieſe Streitmacht würde 
in einer kombinirten Engliſchen und 1 Eskadre 
beſtehen, welche ſich vor dem Eingange der Meerenge der Dar⸗ 
danellen aufftellen, und dort fo lange verweilen ſolle, bis der 

1 mit Mehemed Ali hergeſtellt, deſſen Armee über den 
aurus zurückgekehrt, und das Türkiſche Gebiet von dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Hülfskorps gänzlich geräumt fey. Der Admiral Mal⸗ 
colm, an den ſich die unter dem Contre⸗Admiral Hugon ſte⸗ 
henden Franzöſiſchen Schiffe anzuſchließen hätten, ſey beauf⸗ 
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men. Dieſe Eröffnung konnte dem Ruſſi Bevollma 
tigten nicht lange verborgen bleiben; ſie Wien alsbald 
von dem Reis⸗Effendi Aüfſchluß über ein Anerbieten, das kei⸗ 
neswegs geeignet ſcheine, dem vorgeſetzten Zwecke zu ntſpre⸗ 
chen, ſondern die Schwierigkeiten nur vermehre, welche ſich 
dem Frieden entgegenſtellten. Zugleich begehrten ſie aber auch 
die Anſicht der Pforte ſelbſt über den vorliegenden Fall ken⸗ 
nen zu lernen, und machten ſie darauf aufmerkſam, daß es 
ein Beweis pon Mißtrauen gegen das ar Kabinet ſeyn 
würde, welches Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus nicht ver⸗ 
diene, falls die Pforte den Vorſchlägen Frankreichs und Eng⸗ 
lands ihre Zuſtimmung geben, und, wle allgemein verlaute, 
ihren Flotten den Eingang der Dardanellen öffnen wolle. — 
eſen Fall ſcheint eine früher in Paris gegebene Erklärung 
gendes e zu haben; der Graf pong di Borgo ſoll beauftragt 
dere en ſeyn, dem Franzöſiſchen Kabinette anzuzeigen, daß 
er Eintritt einer Franzöſiſchen Eskadre in das Meer von 
Marmora zu den gefährlichſten Reibungen führen könne, und 
es daher beſſer fey, ihn im Voraus für eine feindliche Begeg⸗ 
nung gegen die Ruſſiſche Flagge zu erklaren. Das Franzo- 
ſiſche Kabinet ſoll die Gefahr nicht verkannt haben, welche 
aus dem Zuſammentreffen anſehnlicher Streitkräfte beider Na⸗ 
tionen unter den jetzigen Verhältniſſen ſich ergeben konnte, 
und verſichert haben, daß es nicht dazu kommen werde. Der 
Pforte ſind dieſe Umſtände bekannt, und man vermuthet da⸗ 
her, daß fie ſich mit allen Kräften einer Maßregel widerſetzen 
werde, welche leicht die Kriegsflamme vor den Augen der 
gau adt entzünden könnte. Graf Orloff ſoll den Reis: 
Effendi hierauf aufmerkſam gemacht, und die Lage des Sul⸗ 
tans für den Fall 15 et haben, daß es in dieſen 
Gegenden zwiſchen der Ruſſiſchen und einer andern Europät- 
ſchen Nation zu blutigen Auftritten käme. Dieſe Erläute: 
rungen haben Eindruck gemacht, und man hört, daß der Sul⸗ 
tan wie feine Miniſter ſich aufs beſtimmteſte erklärt haben, 
keiner Franzöſiſchen oder Engliſchen Eskadre den Eintritt in 
das Marmora⸗Meer zu geftatten. Der ag welcher 
das Publikum von dem Friedensabſchluß mit Mehemed Ali 
unterrichten ſoll, wird noch immer erwartet; die Furcht, daß 
die Feindſeligkeiten wieder nen können, iſt mithin noch 
nicht ganz beſeitigt. Die Ruſſiſchen Truppen halten wöchent⸗ 
lich zweimal große Manövers, welchen eine große Menge 
Neugieriger beiwohnt. Die Ruſſiſchen Truppen in den Für⸗ 
ſtenthümern find dort an der Donau aufgeftellt, 


Miszellen. a 
Berlin, vom 15. Juni. Heute in den Vormittagsſtun⸗ 
den begannen hierſelbſt die diesjährigen Pferderennen in Ge⸗ 


gm Sr. Majeftät des Königs und der hier anweſenden 
fi 


rinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes. Es hatte 
ich zu derſelben, wie in den frühern Jahren eine überaus 
zahlreiche Volksmenge zu Wagen, zu Roß und zu Fuß ein⸗ 
efunden, die mit Ungeduld des Augenblicks harrte, wo das 
Reichen zum erſten Rennen gegeben werden würde. Das für 
die Rennen gewählte Terrain war ganz daſſelbe wie im vori⸗ 
gen Jahre; auch war die Tribune fur die mit Billets verſehe⸗ 
nen Zuſchauer, in deren Mitte ein für den Allerhöchſten Hof 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 (Fortſetzung.) 
beſtimmter Pavillon hervorragte, in derſelben Richtung wie 
damals, alſo mit der Rückſeite nach der Chauſſee zwiſchen 
Schöneberg und Steglitz zu, aufgeſchlagen. Die Bahn bil⸗ 
dete ein Oblongum und war innerhalb für die auf den 17ten 
und 18ten angeſetzten Rennen mit Hindern'ſſen, mit Gräben 
und Barrieren verſehen; fie maß eine halbe Deutſche Meile. 
Das Ziel war gerade vor dem oberwähnten Pavillon und die 
Pferde liefen einige hundert Schritt oberhalb deſſelben aus. 
Um 9 Uhr erſchienen Se. Majeſtät der König und bald darauf 
begann auch das erſte Rennen für Pferde in den Händen ih⸗ 
rer Züchter um die von Allerhöchſtdenenſelben ausgeſetzte 
Vollblut⸗Stute. Den Preis, um den 4 Pferde ſtritten, ge⸗ 
wann nach einem zweimaligen Laufe der Fuchs⸗Wallach Da⸗ 
kane des Herrn von Owſtien, der bei Beendigung des er⸗ 
Pia Laufes die übrigen 3 Pferde noch hinter dem Diſtanz⸗ 

fahl zurück ließ, ſo daß dieſe bei dem zweiten Laufe nicht 
mehr konkurriren konnten, und der Sieger das zweitemal al⸗ 
lein lief. Zu dem zweiten Rennen für auf dem Continente 
geborne Halbblut⸗Pferde genügte ein einfacher Sieg und die 
Bahn brauchte nur zur Hälfte durchlaufen zu werden. Der 
Einſatz betrug 25 Frd'or. Drei Pferde waren 1 7 angemel⸗ 
det worden; zwei derſelben wurden aber zurückgezogen, p 
daß der braune Hengſt Tickler des Herrn von Biel allein 
lief, und ſomit das von den Inhabern der beiden andern Pfer⸗ 
de gegahlte Reugeld von 15 Srdor. erhielt. Dieſe beiden er⸗ 
ſten Rennen boten, eben weil es an Konkurrenten fehlte, ſehr 
wenig Intereſſe dar, Bei weitem anziehender war das dritte 
mit Pferden aller Länder. Eilf Pferde waren dazu angemel⸗ 
det worden, und hiervon liefen bei dem erſten Rennen (es 
alt nämlich einen doppelten Sieg) neun. Der Verein hakte 
für den Sieger einen Preis von 200 Fro'or. ausgeſetzt, und der 
Sieger ſollte überdieß die Hälfte der Einſätze (a 10 Frdeor.), 
die andere Hälfte aber follte dasjenige Pferd erhalten, das je: 
nem zunächft das Ziel erreichte. Den Preis errang nach einem 
zweimaligen Siege der braune Hengſt Flamme des Herrn 
von Biel. Bei dem erſten Laufe erreichte die braune Stute 
Galantine des Herrn Amtsraths Braune das Ziel nur etwa 
um eine Kopflänge ſpater; es konnte aber an dem zweiten 
Laufe keinen Theil nehmen, da es auf dem einen Vorderfuße 
etwas lahm geworden war. Bei dieſen erſten drei Rennen 
ritten Jockeys; bei dem vierten und letzten Rennen an die⸗ 
ſem Tage aber Offiziere. Zugelaſſen wurden bei dieſem Ren⸗ 
nen nur ſolche Pferde jedes Alters und Landes, die bei dem 
diesjährigen Frühlings⸗Manöver vor der Front der Kavallerie 
geritten worden waren. Als Preis war für den Sieger von 
den übrigen Konkurrenten ein Degen oder Säbel ausge⸗ 
ſetzt worden, und es genügte der einfache Sieg. Derſelbe 
wurde dem ſchwarzbräunen Hengſte Orloff des Herrn 
Lieutenants von Wilamowitz⸗Möllendorff, von ihm ſelbſt ge⸗ 
ritten, zu Theil. 


In Köln ſtürzte am 7ten d. M., Morgens zwiſchen 7 
und 8 Uhr, das am Heumarkte gelegene Haus eines dortigen 


Bierbrauers zuſammen. Die Speicher deſſelben waren zu fehr 
mit Getreide beladen geweſen. Glücklicher Weiſe waren die 
Bewohner des Hauſes durch das dem Einſturze vorangegan⸗ 
gene Krachen der Balken noch zeitig genug gewarnt worden, 
um ſich der Gefahr durch die Flucht entziehen zu können. 


An die Stelle des verſtorbenen Hofraths Schulze wird 
Profeſſor Herbart aus Königsberg in die philoſophiſche Fakul⸗ 
tät von Göttingen eintreten, und feine Vorleſungen zu Mi⸗ 
chaelis d. J. beginnen. 


Adana. (Voß. Berl. Ztg.) Dieſe Stadt und ihr 
Gebiet war wie befannt der Gegenſtand, welcher den Abſchluß 
des Friedens zwiſchen der hohem Pforte und ihren ſo mächtig 
und gefährlich gewordenen Statthalter verzögerte. Der heiße 
Wunſch Ibrahims iſt erfüllt worden, Adana bleibt in 1252 
Beſitz, ſo ſchweren Kampf es auch dem Großherrn koſtete es 


aufzugeben 4 er hat es feiner Ruhe und Sicherheit 795 Opfer 


1 5 t. Aber der Werth, den beide Theile auf dieſes Paſcha⸗ 
ik legten, hat es zum Gegenſtande der Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme von ganz Europa gemacht. Alle Beſchreibungen, 
und die Bilder, welche die Reiſenden von dieſer Landſchaft ent⸗ 
werfen, machen es fehr glaubbar, wie ſchmerzlich ihr Verluſt, 
ſelbſt mit dem mildern Namen einer Pachtung (3 uslemin) 
belegt, dem Padiſcha ſeyn muß. Huet — entzückt von dieſer 
Gegend, — äußert die Meinung: daß Adana, geſchmückt mit 
einem herrlichen Klima und den Reizen eines dauernden Frühe 
lings, von Aden oder hen Eden herzuleiten ſey. Nach 
dem Berichte des Geographen Etienne (Stephan) verdankt fie 
ihre Erbauung dem Adanus und dem Sarus, die mit langem 

nglüc gegen die Tracier kämpften; mehre Autoren laſſen fie 
nach Adanus dem Sohn des Himmels und der Erde benannt 
worden ſeyn, und noch Andere fühlten ſich 1 4 bewogen 
den Namen Adanus von Adamus dem erſten der vDenföhne 
abzuleiten. Auf jeden Fall gebührt Adana der Ruhm eines 
ehr hohen Alters. Antiochus erbaute hier dem ge, einen 

empel, und Juſtinian wird als der Erbauer der Brücke über 
den Sarus, die noch heute die Stadt als ein prachtvolles Stück 
des Alterthums ſchmückt, verehrt. Scylax zählte Adana ſchon 
zu den Emporien (ſelbſtſtändigen Handels plätzen) Klein⸗ 
aſiens, und Plinius und Prolomäus beſtimmten Ey die 
ſchreibunil de Lage der Stadt. Die erſte ausführliche Bes 
chreibung derſelben verdanken wir dem Reiſenden Paul Lukas, 
der dieſe Gegenden am Anfange des 18ten Jahrhunderts bo⸗ 
reiſte, ihm folgten faſt 50 Jahre ſpäter Chandler und Otter, 
und in der neueſten Zeit Leake und General Köhler, zuletzt 
Kinnair a La Martiniere ſagt: man verwechſelt oft 
Adana mit einer gleichnamigen Hafenſtadt im ne Ara: 
bien und mit der Stadt Adena die auf der Straße von Kon. 
ſtantinopel nach Aleppo liegt. Aber auch unſer Adana liegt 
an jener PER und auf vielen guten Karten, namentlich 
auf der Reichardſchen von 1820, die nach den Berichten von 
28 Reiſenden entworfen ift, ſteht nicht Adana ſondern Adena, 
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dagegen giebt ihm die ſchöne Karte von Wyld (London 1832), 
fie benutzte die Forſchungen der zuletzt genannten Reiſenden, 
die Bezeichnung Adana. So wird auch der Strom, der in der 
Vorzeit unter dem Namen Sarus die Mauern von Adana be⸗ 
ſpülte, in 11 Zeit der Köronos und der Choquem und in 
neuerer Zeit der Seihan oder Syhann genannt, feine Quellen 
liegen bei Cäſgria am Kormet, einer der Vorbei ge des Taurus, 
und er ergießt ſich 12 Stunden ſüdlich von Adana zwiſchen 
Eyas und Tarſus ins Meer. An Eat Ufer erhebt ſich die 
ſtarke Eitadelle, fie iſt von einer mit Thürmen beſetzten Mauer 
umſchloſſen. Man zeigt in dieſem ſeſten Schloſſe das Gemach, 
in dem Stephan der fromme Patriarch von Syrien mit feinen 
vier Leidensgenoſſen 2 un heldenmüthig den Märtyrertod 
erlitt. In der Nähe der Stadt liegen die Reſte eines koſtbaren 
Aquaduc's, den ein neuerer Reiſender mit der Waſſerleitung 
von Marli e ae er führte aus dem Sarus in alle Stadt⸗ 
theile friſches Waſſer. Die neueſten Geographen geben der 
tadt Adana eine Einwohnerſchaft von 30,000 Seelen und 
laſſen Türken, Griechen, Armenier und Juden N leben 
nach andern Nachrichten foll die Zahl viel geringer ſeyn, nach 
Griefleth ſogar nur 6000 betragen. Das Paſchalik oder Sand⸗ 
Hach Adana, war bisher ein integrirender Theil des Ejalets 
tſchil, des alten Eilicien und Pamphilien, welches überhaupt 
in n zerfiel, und einen großen Theil des Küſten⸗ 
ſtrichs von Klein⸗Aſien einnimmt, während es in Nord⸗Oſten 
und Oſten die Wand des Taurus DEE Auch wurde bis⸗ 
her das Sandſchak Adana in zwei Diſtrikte getheilt, in den von 
Sis und in den von Tarſus. Nach den neuften Angaben iſt 
die faſt 800 Meilen große Provinz Itſchil nur von 360,000 
Menſchen bewohnt, es würde demnach der 12te Theil derſelben 
auf die Stadt Adana kommen, wenn jene Angabe der neueren 
Geographie richtig iſt. Nur 5 Meilen von Adana entfernt 
Hege bie Stadt Tarſus, und ganz in deſſen Nähe der Geburts⸗ 
ork des Apoſtel Paulus. Eine Tagereiſe von dieſer Küſte 
—— ſich aus dem weiten Spiegel des Mittelländiſchen 
eeres, in üppiger Vegetation, die große Inſel Cypern 
mit den Hügeln ihres ſüßen Rebenſaſtes und dem wunder⸗ 
baren Reichihum der verſchiedenſten Natur⸗Produkte, aber 
belaſtet mit dem Drucke der Ereigniſſe, war ihr Schickſal in 
der neueren Zeit in ein Dunkel gehüllt, welches einigermaßen 
u verſcheuchen die näheren Auseinanderſetzungen des abge⸗ 
ſchloſſenen Friedens wohl erſt zu bewirken im Stande ſeyn 
werden. Nach den allerneueſten Nachrichten, (Schreiben aus 
Wien vom 30. Mai) foll der ganze Diſtrikt des Taurus auf 
ähnliche Weiſe wie der von Adana pachtweiſe an Ibrahim 
aſcha uͤbergegangen ſeyn. Da aber der Bezirk Taurus 
eine adminiſtrative ‚Dereichnung, wohl aber der Bezirk Tar⸗ 
ſus, der weſtliche Theil vom Abanaer Sandſchak, der früher 
unter dem Befehl des Statthalters von Cypern ſtand, eine 
Dis ift, ſo möchte hier wohl eine Namens⸗Verwechſelung 
ei der Angabe ſtatt gefunden haben. Uebrigens ſind wir 
weit davon entfernt zu glauben, daß dieſe neuen Ver⸗ 
gene fo ſeſt ſtehend und bleibend find, daß die neueſte 
taatenkunde, und namentlich die ee Dar⸗ 


ſtellung in Hinſicht der politiſchen und adminiſtrativen Ein⸗ 
theilung, ganz ſichere EN darin finden dürfte. 


(Zedlitz⸗Neukirch.) 
——— — jH— ꝓe——ĩ— ———ẽʒ́ — —yi ——. 
Breslau, den 18. Juni 1833. Am 8ten dieſes Mts. 


Adem Fo an fiel ein? Jahr alter Knabe, welcher ſich auf 


einem Floſſe auf der Ohle befand, in das Waſſer, und wurde 


vom Strome gegen 100 Schritt fortgeführt. Auf das Geſchrei 
mehrer Menſchen eilte auch der Seidel Aßmann, vom 137 
10ten Infanterie⸗Regimente herbei und ſprang von einem mehr 
ſtromabwärts liegenden Floſſe bis unter die Arme ins Waſſer, 
wodurch es ihm gelang den bereits gänzlich bewußtloſen Kna⸗ 
ben zu faſſen und an das Land zu bringen. Durch die von 
dem Herrn Doktor Weidner angeordneten Mittel erhielt 


der Knabe die Beſinnung wieder. 


Am Iten des Mittags gegen 12 Uhr erſchoß ſich in einem 
entfernten Winkel in einem Haufe auf der Oorotheen⸗Gaſſe 
ein 58 Jahr alter Mann 1 0 70 wegen daa Unfrie⸗ 
dens. Er hatte ſich zu dleſer That eines Terzerols bedient, an 
deſſen Batterie der Hahn fehlte und hatte daher das Pulver 
mit einem chem ſchen Schwefelhölzchen entzündet. 

Am 11ten ſtürzte ſich ein 21 Jahr alter Tapezier⸗Lehrburſche, 
als er von der Ehefrau feines Lehr⸗Meiſters, welche zwei Fla⸗ 
5 feinen Likör in feinem Kaſten vorgefunden hatte, um 

tefelbe befragt wurde, ſtatt zu antworten, aus dem Fenſter 
des Aten Stockwerks und blieb auf der Stelle todt. : 

In der vorigen Woche find vom Lande anhero gebra 
und verkauft woͤrden: 2741 Scheffel Weizen, 2916 Sch 
Roggen, 1417 Schfl. Gerſte, 1114 Schfl. Hafer. a 

An hieſigen Einwohnern find in demſelben Zeitraum ges 
ſtorben: 30 männliche, 24 weibliche, überhaupt 54 Perſonen. 

Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 9, an Keäm⸗ 

fen 9, an Lungen und Bruſt⸗Krankheit 14, an Alter⸗ 
chwäche 2, am h dei 8. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 14, von 1 bis 5 J. 4, von 5 bis 10 J. 2, von 
10 . 0 

-6, vo 1 1 + 
70 44380 f f N on 0 „von 

Aus Oberſchleſten find in derſelben Woche, in welcher das 
Waſſer auf die Dauer von einigen Tagen geſtiegen 5 an⸗ 
hero gekommen: 47 Schiffe mit Beigwerksprodukten, 58 
Schifte mit Brennholz, 91 Gänge Bauholz und 14 Gänge 
mit 2 190 8 955 N hieſtge B 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 
2 Kaufleute, 3 Lohnkutſcher, 3 Tiſchler, 5 Schneider, 1Kürſch⸗ 
ner, 1 Stein⸗Kohlenhändler, 3 Schuhmacher, 1 Zimmermei⸗ 
ſter, 1 Buchbinder, 1 Geldwechsler, 1 Deſtillateur, 2Gräup⸗ 
ner, 1 Schloſſer, 1 Galanteriehändler, 1 Schnittwaarenhänds 
ler, 1 Bäcker, 1 Barbier, 1 Handſchuhmacher, 1 Bötticher. 

„Von dieſen find aus Frankfurt am Main 2, aus Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſten 1, aus Copenhagen 1, aus Lübeck 1, aus 
Sachſen 1, 
Staaten 24. > 

- Berichtigung. ** 

Sur Berifhtigung der „Ankündigung der Breslauer 
Theater⸗Chrönik“ dient, daß dies Blatt an allen Aus⸗ 
gabe⸗Orten der hiefigen Zeitungen mit alleiniger Aus 
nahme der Haupt⸗Expedition bei W. G. Korn zu 
haben ſeyn wird. 

— — — —-B-—— Zi — — 


2 Theater - Nachricht. 

Mittwoch, den 19. Juni: Gymnaſtiſch⸗equilibriſtiſche uebun⸗ 
gen des achtjährigen C. Stotz. Vorher: Der Mann 
meiner Frau. Luſtſpiel in g Aufzügen, von C. Sta⸗ 
winsky, Regiſſeur des Königl. Ofkhenters zu Berlin. 
Hierauf: Die Gunſt der 

tertreppe. Luſtſpiel in 1 Aufzuge, von Roſenau. 


aus der Schweiz 1 und aus den Preußifchen, 


leinen, oder: Die Hin⸗ 


Donnnerſtag den 20. Juni. Auf Verlangen: Die Stumme 
u un Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik 
on Auber: 


— — — — V — 
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ene i 
Die heute Nachmittags 4 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner Frau von einem gefunden Mädchen (dem eilften 
Kinde) zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
der Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Scholtz. 
Breslau, den 17. Juni 1833. 
Entbindungs » Anzeige. 

Am 11ten d. M. ward meine Frau, geborne von Raven 
zu Poſtelwitz von einem Knaben entbunden. 
; anni, den 14. Juni 1833. 

3 i von Tieſchowitz. 

Todes Anzeige. 

Nach langwierigen Leiden entſchlief fanft dieſen Morgen 
um ſechs Uhr unſer innig geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 


vater und Bruder, der Königl. Medizinal⸗Aſſeſſor, Doktor 


und Apotheker Günther. Im tiefſten Schmerze widmen wir 
Verwandten und Freunden dieſe traurige Anzeige, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 85 
Breslau, den 18. Juni 1833. 
enriette Günther, geb. Kühe, als Gattin. 
ophie Kirſchſtein, N 
Ulride Werner, 
Adolphine Günther, 
Emilie von Netz, geb. Werneck, 
aM Werneck, 
Heinrt 1 1 } als Schwiegerſshne. 
verwittw. von Haaſe, geborne Günther, 
als Schweſter. 
Todes Anzeige. 

Den 17ten dieſes Mittags 1%, Uhr entſchlummerte nach 
langen ausgeſtandenen Leiden zu einem beſſern Leben unſer 
innig geliebter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, geweſener 
Tiſchlermeiſter Johann Burghard Schick, in einem Al 
ter von 65 Jahren 4 Monaten, welches wir, um ſtille Theil: 
nahme bittend, unſern werthen Verwandten und Freunden 
ergebenft anzeigen. Breslau, den 18. Juni 1833. 

Obe Hinterbliebenen Kinder, Schwieger⸗ 
föhne und Enkelkinder. 
N Heute, Mittwoch, den 19. Juni: 


Großes Trompeten⸗Konzert, 
von dem Chor des hochlöblichen 1ſten Küraſſier⸗Regiment, 
wozu bei günſtiger Witterung N 8 


Leer, 
Koffetier zu Pöpelwitz im Walde. 


In der Nntſquar- Buchhandlung J. 12 Zehdniker, Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt wirklich zu haben: 

Becker's Weltgeſchichte, 
neueſte Auflage in 14 Bänden, g. neu in ſchönem Hlblrzbd. 
für 12 Rtlr. Endler und Scholz, Naturfreund, 11 Bände 
mit allen ill. Kpfrn. Ldp. 55 Rtlr., vollſtändig und gut ge⸗ 
bunden für 14 Rtlr. Das Verzeichniß von gutem hiſtör. 
u. andern Werken, fo wie von Karten und Muſikalien gratis. 


als Kinder. 
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Bekanntmachung. er 


S 

5 in Betreff des kr von Warschauer 3 

andbriefen. 

5 Durch ein Abkommen mit einem auswärtigen 

Hause sind wir in den Stand gesetzt, den Umtausch 

von Warschauer Pfandbriefen ohne Coupons, ge- 

20% gen andere mit neuen Coupons versehene Pfand 

X briefe in der Art zu besorgen, dals wir seiner Zei 8 

den resp. Inhabern von Pfandbriefen ohne Cou- 

4 ons, gegen Aushändigung derselben, unverzüg- 55 
m andere Pfandbriefe mit neuen Coupons über- 
eben, 

35 Wir erlauben uns unsere geehrten Geschäfts- 

3 freunde hierauf aufmerksam zu machen, und be- 

merken, daſs wir den Umtausch gegen eine sehr 

mälsige Provision besorgen, und Bestellungen im 

Laufe dieses Monats anzunehmen bereit sind, 3 


2 


Breslau, den 10. Juni 1833. 
affe und Schwabach. 
Wechsel-Comptoir am Naschmarkt Nr. 55. 


* 

BR 
ku 
7777. d 
8 Pro messen 4 
© 


zur ersten Ziehung der Preuss, Seehandlungs-Prä- 
mien-Scheine sind zu haben bei 

Gebrüder Guttentag, 
8 in der goldenen Krone am Ringe, 3 


C 


In der Buch», Kunſt⸗ und Muſikaljen⸗Handlung von 
Heymann in Glogau iſt erſchienen und in Breslau in 
— 8 Korn des Aelteren Buchhandlung zu haben 
Der Preußiſche Buͤrger und Stadtverordnete: ein 


Handbuch, beſonders für junge Maͤnner, die in 
den Buͤrgerſtand treten, von S. J. Facilides. 8. 


6 Bogen. geheftet. 15 Sgr. 

Dieſes Büchelchen, die Frucht eigener Erfahrung, wird auf 
eine faßliche Art den Bürger in ſein Verhältniß einführen, ihn 
mit dem Umfang ſeiner Pflichten bekannt machen, und feine 
Anſichten zu leiten ſuchen, wenn 9 das Vertrauen ſeiner 
Mitbürger zum ſtädtiſchen Beamten beruft. Es werden hier 
keine Theorieen behandelt, ſondern der Inhalt bezieht 1 auf 
das praktiſche Leben, wie das hier folgende Verzeichniß deſſel⸗ 


ben beweift: 
Von der geiſtigen Ausbildung des Bürgers. — Von dem 
Hufe 9 1 5 und 1 Burgerſtande. — Von 


Berufe des 5 
der Wahl der Stadtverordneten. — Von den nöthigen 


Eigenſchaften der Stadtyerordneten. — Von den Rech⸗ 
ie ar IH ten der Stadtverordneten. — Von dem 
Gefchäftsbereich der ſtädtiſchen Behörden. — Deputatio⸗ 
nen und Kommiſſionen. — Kontrolle der Verwaltung. 

— Rechnungsreviſion. — Rechnungs: Abnahme. — 
Kuratel der Kämmereikaſſe und Kaſſenkeviſion. — Bir 

chaffung des öffentlichen Geldbedürfniſſes. — Beſchlüſſe 
nal nur mit Berückſichtigung des * — Schluß. 


Ma 
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Nuͤtzliche Schriften für junge Frauenzimmer. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben . und in 
F Joſef Max und Komp. in Breslau, 
Brieg bei C. Schwarz, Oppeln bei C. G. Ackermann, 
zu haben: er 

Die junge Dame 
von gutem Ton und feiner Bildung. Oder praktiſche 
Anweiſung, wie ſich ein junges Frauenzimmer in allen 
Verhaͤltniſſen des geſellſchaftlichen Lebens, beſonders 
in hoͤhern Zirkeln zu benehmen hat. Nebſt Belehrun⸗ 
gen uͤber Blick und Miene, Haltung und Gang, Klei⸗ 
dung, Beſuche, Geſellſchaften, Gaſtmaͤhler, Geſang, 
Tanz, Baͤlle, Toilette, Schoͤnheitsmittel ꝛc. 
Von J. J. Alberti. 
Zweite verbeſſ. Auflage. 16. geh. Preis 12 Gr. 
Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung An⸗ 
uch machen und ſich über die Regeln des feinen Benehmens 
n den höhern Cirkeln gründlich belehren will, mit Recht em⸗ 
pfohlen werden darf. b i 
Auguſte Heindorf's praktiſcher Unterricht im 
Maßnehmen und Zuſchneiden 
aller Arten weiblicher Kleidungsſtuͤcke, ſo wie auch der 
hauptſaͤchlichſten maͤnnlichen. Nehſt Anweiſungen zur 


Verfertigung der vorzuͤglichſten und ſchoͤnſten weibli⸗ ei 


chen Handarbeiten und Stickereien. Für junge Frauen⸗ 
zimmer jeden Standes. Mit 121 Abbildungen. 
8. Preis 20 Gr. 


So eben iſt neu 1 und in allen deutſchen Buch⸗ 
nen, in Breslau bei Joſef Max und Komp., 
zu ; - 


J. G. Fr. Cannabich's 


Huͤlfsbuch beim Unterrichte in der Geographie, 
Ur Lehrer, die ſich meiner oder auch anderer Lehrbücher be⸗ 
ienen. Zugleich zum Nachleſen für Freunde der Erd⸗ und 

Länderkunde beſtimmt, die ſich über das Merkwürdigſte 
derſelben belehren wollen. Großoctav⸗Format. 18 Heft. 

5 Sgr. (Das Ganze erſcheint in 10 en 
„Ich werde mich in diefem Hülfsbuche über die Einleitung 
oder ſogenannte mathematiſche Geographie mehr ausbreiten, 
als es gewöhnlich in den Lehrbüchern geſchieht; dann die vor⸗ 
dach en Gebirge, Flüſſe, Seen und andere Naturmerkwür⸗ 
igkeiten der Länder, ihre Produkte, wenigſtens ſolche, die 

u ganz bekannt find, naturhiſtoriſch beſchreiben; die ver» 

ſchiedenen Völker nach ihren körperlichen und geiſtigen Eis 

enſchaften, Sitten, Gebräuchen, Lebensart, Bildung u. ſ. w. 

Fiber die ausgezeichnetſten Sehens würdigkeiten der Städte 

oder anderer Oerter, ſo wie wichtige daſelbſt vorgefallene ge⸗ 

ſchoc uche 1 darſtellen, und von den Staaten, auch 

wohl einzelnen Ländern die Hauptmomente ihrer Gef 1 75 

mittheilen. Endlich wird ein vollſtändiges alp 15 Na⸗ 

men⸗ und Sachregiſter den Gebrauch dieſes Hülfsbuchs er⸗ 


leichtern, und den Lehrer in den Stand ſetzen, auch bei Be⸗ 
nutzung eines andern Lehrbuchs ſich dieſes Hülfsbuchs zum 
Unterrichte vortheilhaft zu bedienen. Uebrigens werden auch 
ſolche Perſonen, die nicht Unterricht in der eographie erthel⸗ 
len, ſondern als Freunde dieſer Wiſſenſchaft ſich gern damit 
beſchäftigen und mehr davon zu wiſſen wünſchen, als in ‚ges 
wöhnlichen Lehrbüchern vorkommt, dieſes Hülfsbuch nicht 
ohne Befriedigung zur Hand nehmen und gewiſſermaßen als 
ein geographiſches Leſebuch gebrauchen können.“ a 
Der Verfaſſer. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Matthias ⸗Elbing Nr. 18 des Hypotheken⸗ 
buchs belegene Grundſtück, den Coffetier Lauerſchen Eheleu⸗ 
ten gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 bes 
trägt nach dem Materialien⸗Werthe 13752 Rtlr. 25 Sgr. 6 
Pf., nach dem eg zu 5 Prozent 12373 Rtlr. 
20 Sgr. und daher nad) dem Durchſchnitts⸗Werthe 13063 
Rtlr. 10 Sgr. 9 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am — Aan T0. 
am 27. Auguſt d. J., 
und der letzte 3 


am 2. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtizrathe Galli im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. are 

Zahlungs; und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuschlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
ntreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 2. April 1833. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Lieferungs⸗Verdingung. 

Es iſt die Lieferung und direkte Verabreichung des Brodts 
und der Fourage für die 12te Kavallerie-Brigade (2te3 Ula⸗ 
nen⸗ und 668 Huſaren⸗Regiment), welche im Anfange des 
Monats September d. J. bei Neuſtadt auf 8 Tage zuſammen 
gezogen werden wird; ferner: die Lieferung und directe Ver⸗ 
abreichung der Fourage ſowohl für die 11fe Kavallerie⸗Bri⸗ 

ade (1ftes Kuiraſſir⸗, Ates 5 zu derſel⸗ 
n Zeit auf 8 Tage bei Jordansmühle, als auch unmittelbar 
darauf, für die 11e Divifion ebendaſelbſt auf 16 Tage, an 
mindeſtfordernde Unternehmer in Entrepriſe zu geben. Au⸗ 
ßerdem ſind bei Jordansmühle ohngefähr 20 Schock Lager⸗ 
m 6 Klaftern weiches Brennholz zu liefern. 

u dieſem Behuf wird auf den 25. Juni d. J. im Büreau 
der unterzeichneten Intendantur hierſelbſt ein Submiſſions⸗, 
und eventualiter Licitations⸗Termin abgehalten werden. An 
Lieſerungswillige ergeht daher hiermit die Einladung, an 
dannen Tage des Vormittags um 9 uhr ſchriftliche Lies 
ferungs⸗ 1 uns einzureichen. 

Die Lieferung geſchieht von Seiten der Unternehmer direct 
an die Truppen, unter den bekannten gewöhnlichen Bedin⸗ 

ungen, welche in unſerer Kanzlei zur beliebigen Einſicht of⸗ 
en liegen; daher hier in dieſer Beziehung nur bemerkt wird, 
daß die Lieferun Er... im Submiſſions⸗Termine ſich mit 
Caution zu verfehen haben, daß das Magazin für die 12te 
Kavallerie⸗Brigade in Neuſtadt, und für die 11te Kavallerie⸗ 
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Brigade und die 11te Divifion in Jordansmühl anzulegen ift, 
aus denen die Truppen die Verpflegung mittelſt aus den Kan⸗ 
tonirungen entnommenen weren abholen; und daß der 
Unternehmer der Verpflegung bei Jordansmühl 120 Wispel 
Hafer aus dem Königlichen Magazin zu Silberberg abzuhos 
len und an die Truppen auszugeben hat, gegen eine zu bes 
dingende Transport⸗ und Viſtribütions often = Lergür 


tigung. 
u Der Verpflegungs⸗Bedarf beträgt ungefähr: 
a) bei Neuſtadt: 
2800 Stück 2 Brodte. 


75 Wispel Hafer. 
260 Centner H 


F i Jordansmühl: 
300 Wispel Hafer incl. der aus Silberberg zur Conſum⸗ 
tion zu ziehenden 120 Wispel Hafer. 
974 Centner Heu und a 
139 Schock Stroh incl. der 20 Schock Lagerſtroh. 

In dem ebenbemerkten auf den 25. Juni d. J. hier anſte⸗ 
henden Verdingungs Termine, fol zugleich der Transport 
von ohngefähr 2000 Ctrn. Brodt aus dem Königlichen Ma⸗ 
gazin zu Breslau nach Jordansmühl an den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe gegeben werden; daher auch hierüber ſchrift⸗ 
lichen Anerbietungen entgegen 9 8 wird. 

Breslau, den 29. Mai 1833. 

Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Jo⸗ 
8 hanne Ehriſtiane Dorothea, eborne Koſchate, nach erlangter 

9 die Gemeinfehaft der Güter, welche zwiſchen 
ihr und ihrem Ehemanne, dem Schiffer Scholz, in ihrem 
Wohnorte, Uſfergaſſe Nr. 1, ſtatutariſch im Falle der Verer⸗ 
. findet, ausſchließen zu wollen, erklärt hat. 

Breslau, den 9. Mai 1833. 8 

Das Königliche Stadt⸗Walſen⸗Amt. 
v. Wedel. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Das auf der Fiſchergaſſe Pfarrtheilicher Jurisdiktion Nr. 
103 des Hypothekenbuchs, neue Nr. 15 belegene Haus dem 
Partikulier von Lübtow gehörig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 4647 
Rtlr. 25 Sgr., nach dein Nutzungs⸗Ertrag zu 5 pr. Et. 4078 
= ” Se nach dem Durchſchnittswelth aber 4363 Rtlr. 

Sgr. . 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen: 
am 5. Juni c., 
am 6. Auguſt c., und der letzte 
am 8. Okkober c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn 1 Borowski im Partheienzimmer 
Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und Beſitz⸗ 
ahige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in diefem 
rmine zu erſcheinen, 3 Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
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Beftbetenden, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, erfor 
en wird. 
5 Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Februar 1833. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. ! 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. } 

Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des verſtorbe⸗ 
nen Erbſcholzen Steiner zu Oſſig, in Gemäßheit des $. 187 
und 138 tit. 17. Theil I. des Allg. Landrechts hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Striegau, den 30. Mai 1833. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung. 

Nachdem die zeitweise — — der im Falkenberger 
Grose girgenen Fidei⸗Commiß⸗Güter Klein⸗Schnellendorf, 
Groß⸗Schnellendorf und Pliſchnitz, an den Meiſtbietenden 
beſchloſſen und der peremtoriſche Licitations⸗Termin dazu auf 
den 15. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, in loco Kleine 
Schnellendorf anberaumt worden iſt, fo werden kautionsfä⸗ 
hige Pachtluſtige mit dem Beifügen hiezu eingeladen, daß die 
diesfälligen Pachtbedingungen dom 1. Juli c. ab bei dem 
dortigen Sequeſtrations⸗Amte zur Einſicht vorliegen werden. 

atibor, den 14. Juni 1833. 

Oberſchleſiſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Collegium. 


Die Oekonomieen der Fürſtlich⸗Hohenloheſchen Majorats⸗ 
errſchaſt Boronow, im Lublinitzer Kreiſe, beſtehend in 
ieben Vorwerken, prpr. 4000 Morgen Ackerland, prpr. 1300 
orgen Wieſen, 600 Morgen Huthungen, prpr. zwei und 
zwanzig Tauſend jährlichen Handdienſten, mit drei Arrenden, 
Bier: und Brandwein⸗Urbar, einer Potaſchſiederei, werden 
vom 1. Juli 1834 pachtlos und ſollen bis ultimo Dezember 
d. J. anderweitig im Einzelnen oder im Ganzen verpachtet wer⸗ 
den. Pachtliebhaber können die Pachtbedingungen, wie 
nähern Informationen, von Fürſtlicher Privat⸗Kanzlei zu 
Koſchentin erhalten. 
Koſchentin, den 8. Juni 1833. 
Die Fürſtlich⸗Hohenloheſche General⸗Verwaltung. 


. Bekanntmachung. 

Ein alter halbverdeckter Poſtwagen wird Freitag den 
21ſten d. M. Vormittags 11 Uhr auf der Poſthalterei 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 2 

Breslau, den 17. Juni 1833. 

f Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


Muſikaliſches. 
Da ich nun einige Stunden frei habe, ſo können Schüler 
ſolche in als außer meiner Wohnung unter annehmbaren Be⸗ 


dingu benutzen. 
Dag Nähere (Dienſtag und 5 früh bis 9 Uhr bei 
8 1 


M mpel, 
8 8. cer, Oderſtraße Rr. 40 
cho 


Clavier- und Violin⸗ Nr. 40, 
nahe am Ringe, im Hauſe des Conditors 
Herrn lz. 


aaa dase 
Hhekanntmachung, 
die Einholung Polnischer Pfand- 
brief - Coupons betreffend. 
Unterzeichnete benachrichtigen hiermit das 
Publikum, wie sie gemeinschaftlich die Be- 
sorgung der neuen Coupons-Bogen von Polnischen 
Pfandbriefen übernehmen und die Erhebung der- 
selben persönlich in Warschau bewerkstel- 
ligen werden. 3 
Die Annahme der Pfandbriefe zudiesem Behuf 
geschieht auf beiden Comptoir’s, woselbst 
auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind. 
Die uns zu übergebenden Pfandbriefe 
bitten wir bis zum 1sten Juli a. c. einzu- 
reichen. 2 R 
Anfragen von auswärts erbitten uns frankirt. 5 
J. A. Franck, F. Schummelet Hinkel, » 
Blücher-Platz Nr.10. Ring Nr. 16. » 
F A RE ERERT = 
Oeffentliche Verding ung wegen Kies⸗Anfuhr. 
Den 21 Juni, Vormittags um 10 Uhr, ſoll im Wirths⸗ 
hauſe zu Borne im Neumarktſchen Kreiſe die Anfuhr von 
207 ( Schachtruthen Kies zur Berliner Chauffee, von Neu⸗ 
markt bis Liſſa, öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
en werden; eben ſo an demſelben Tage, Nachmittags um 4 
hr, im Chauffee-Zollhaufe zum letzten Heller, die Anfuhr 
den 151% Schachtruthen Kies zur Berliner Chauſſee von 
Liſſa bis Breslau. . f 
Breslau, den 14. Juni 1833. 


C. Mens, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 


i Unterrichts⸗Anzeige. 

Jungen Männern, welche gründlichen Unterricht, in 
allen Theilen der niedern und höhern Mathematik, 
im Feldmeſſen, in ſtädtiſcher und ökonomiſcher 
Baukunſt, im Architektur⸗, Plan» und Perſpektiv⸗ 
Zeichnen, nehmen wollen, ertheilt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung die Adreſſe eines ſehr routinirten Mathematikers und 
Architekten, der beſonders im Laufe dieſes Sommers, denjeni⸗ 
gen, die ſich den ganzen Tag hindurch, bei ihm wasch nde 
wollen um recht raſch 5 Ara in dieſer Hinſicht nütz⸗ 
lich ſeyn kann. 


Ts hat ſich das Gerücht verbreitet, als hatte ich mein Ge⸗ 
ſchäft als Güterbeftätiger niedergelegt, wodurch mehre meiner 
geehrten Geſchäftsfreünde veranlaßt worden, ihre beim hieſi⸗ 
gen Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte früher expedirten Güter, nun⸗ 
mehro durch andere beſorgen zu laſſen. Da obiges Gerücht 
durchaus falfch und grundlos iſt, und ich mein Geſchäft nach 
wie vor betreibe, ſo erlaube ich mir dieſes meinen geehrten Ge⸗ 
1 hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, mit 

er gehorſamſten Bitte, mich auch ferner mit ihren werthen 
Aufträgen zu beehren, deren pünktliche Beſorgung mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben ſeyn wird. ; 

Neuſtadt, D/S., den 30. Mai 1833. 

„ 58 . 
Kaufmann und Güterbeftätiger, 
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Auktion. 
Den 20ften d. M., Nachmitttags um 2 Uhr, ſollen in 
dem Hauſe Nr. 62, Srifelaifirape de Nachlaß Efikten des 


Stubenmaler Abt, beſtehend in etwas Silberzeug, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungſlücken, Meubles und 
Hausgeräth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Juni 1833. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarkus. 


Fortgeſetzte Auktion. 
Donnerſtag, den 20ſten d. Vor: und Nachmitt. 
ſetze ich die Auktion im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 
fort, und kommen in derſelben außer vielen lakirten 
Sachen auch diverſe Kurzwaaren mit vor. 


2 Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſarius. 


-f n 
Auktlons Anzeige. 2 
Mitttvoch, den 26. Junf d. J. Nachmittags von 2 


bis 5 Uhr und die folgenden 3 wird der Nach⸗ 
€ laß der verwittwet verſtorbenen Kur⸗Mainzſchen Regie⸗ 
€ rungs⸗Räthin von Piper, gebornen Frelin von 
Vrints, beſtehend in goldenen und ſilbernen Medail⸗ 
len, Juwelen, worunter eine koſtbare Halskette und 
An mit Brillanten, Uhren, Silbergeſchirr, Por⸗ 
zellain, Gläſern, Hausrath, guten Gedecken, Leinen⸗ 
4 Fug, Betten, Meubeln, Kleidern und Büchern in 
1 a auf 5 Abit beet bo, ; 
en ſofortige baare ung öffen 4 
en Breslau, den 18. Juni 1833. 
Behniſch, O.⸗L.⸗G.⸗ Sekret. 


v. C. 1 


CCC ĩ˙.¹᷑ĩͤ2 r EHE OHREN 


Auktions = Anzeige. N 
Montag den 24. Juni d. J. Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, und die folgenden a wird der Nach⸗ 
3 laß des verſtorbenen Königlichen Re a 
errn von Piper, beftehend in Medaillen, Münzen, 
55 Kleidern und 


RR 


SO 


Straße Nr. 24, 3 Stiegen hoch, gegen fofortige baare 
lung in Courant öffentlich verſleigert werden. 
reslau, den 18. Juni 1833. 


Behniſch, 
ö e C. 


N r e 


Anzeige. 
Eine bedeutende Brau⸗ und Brennerei, zwei Meilen vog 
Breslau, or 7255 al gelegen und aufs zweckmäk⸗ 
i i e 
emal und Freigüter ſind billig zu verkaufen. 
Das Nähere bei Ernſt Wallenberg, 
Güter⸗Negoziant, 911 Ohlauer⸗Straße 
ro. „ N . 


unterricht im Schwimmen 


ertheilt am Badeplatze vor dem Ziegelthore und empfiehlt ſich 


neigtem Beſuch: 
1 g der Halor und Schwimm⸗Meiſter 
Knauth. 


„ Chocoladen⸗Offerte „* 
en 117 la Preiſen. = 


3 
Ertrafeine Vanillen⸗Chocolade, & 15 Sgr. pr. 
Extrafeine Gewürz⸗Chocolade mit Etiquets, à 9 Sgr. Pfd. 
Gewürz⸗Chocolade, à 8 Sgr. ſchwer 
Ki en a 10 Sgr. 4 


Cacao⸗Maſſe in Tafeln, à 10 Sgr. wicht. 
Sünmſſche Sorten ſind von mir mit der größten Sog, 
alt aus den beſten Ingredienzien fabrizirt, und gebe ich bei 
Abnahme von 5 Pfd. I Pfd., bei Cacao⸗Maſſe aber / Pfd. 
als Draufgabe, und in Partieen zum Wiederverkauf 25%, 
und 27 ¼ / Rabatt. f 

C. W. Thomaſchcke, 


Nikolai⸗ u. Büttnerſtraßen⸗Ecke, im grünen Löwen. 


Zur gefälligen Beachtung. 

In Verfolg meiner, in den beiden hieſigen Zeitungen vom 
ten. d. M. enthaltenen gehorſamſten Anzeige vom Iiſten d. 
M. erlaube ich mir, ganz ergebenſt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ich bis zum us d. M. Beſtellungen auf die 
Schneiderſchen patentitten Badeſchränke und Patentdreh⸗ 
man ee ſierorts annehme. 

reslau, den 10. Juni 1833. 
C. H. Pohlmeyer, 
im goldenen Baume auf dem Ringe. 


— — . —— — —— 


Einige hundert Centner abgelagerte 


märkiſche Kraustabake, 
der Etr. 8, 9, 10 und 11 Rtlr., 


von beſter Guͤte, empfiehlt zum Wieder-Verkauf hier⸗ 


mit ergebenſt: 
Breslau, den 15. Juni 1833. 
f Die Tabak⸗Fabrik 


von 


Krug und Hertzog. 


Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Ein in der Kreisſtadt Namslau am Markte gelegenes und 
im guten Bauzuſtande befindliches Haus nebft kleinem Gärt⸗ 
chen und of, worin auch eine eingerichtete Deſtillations⸗ 
und Schank⸗Gelegenheit ſich befindet, iſt veränderungshalber 
aus freier Hand Hr verkaufen. Das Nähere zu erfragen in 
der Expeditſon dieſer Zeitung. 

Jute und fchnelle Neifegelegenheit nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Mehre ſchoͤne Haͤuſer an der Promenade 
mit Gärten ſind zum billigen Verkauf nachzuweiſen: 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Brunnen: Anzeige. 

So eben erhielt ich neue Sendungen von a 
Selter⸗, Egerfranzensbrunn, und N ng Marienbader 
Kreutzbrunn, Biliner⸗Sauerbrunn, Eudower, Ober Salze 
brunn, Püllnger und Saidſchützer Bitterwaſſer, und em⸗ 
pfehle dieſe kräftige Füllung zu gendter Abnahme. 

C. F. Schöngart, 
Schweidnitzerſtraße im rothen Krebs. 


Mahagony und Ebenholz 
iſt zur Auswahl billig zu 3.2 in der 7 5 


l. Hertel, am Theater. 


Stroh ⸗SHuͤthe 
neueſter Form und ſehr ans empfing wiederum 
H. Kaumann, Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Heute den 19ten Juni findet im Garten zum Prinz von 
Preußen ein großes Concert ſtatt, 2 5 ergebenſt einladet: 
Carl chneider. 


in bekannt Gute und dr ke haben i 
in bekannter e und Preis, iſt ſtets zu haben in der 
Handlung F. A. Hertel, am Theater. 


Anzeige. 

Die fo angenehm unterhaltenden und beluſtigenden opti⸗ 
ſchen Zauber⸗ Scheiben ſind in Parthieen ſo wie einzeln für 
einen ſehr ſoliden Preis zu haben, im Gewölbe links, dicht neben 
dem Lampen⸗Fabrikant Herrn Ronge am Hintermarkt, 
(Kränzelmarkt. 


— 


Ein unverheiratheter und militairfreier Mann wünſcht 
als Bedienter mit Herren oder Damen auf Reiſen zu gehen; 
feine Atteſte und nahere Auskunft ertheilt der Schneider⸗Mei⸗ 
ſter Herr Langner, Oderſtr. Nr. 22. 


Ein gebrauchtes, jedoch noch gutes Schreſbepulf, ein der, 
leichen Sopha und Kleider⸗Sekretär wird zu kaufen verlangt. 
in Näheres Ohlauerſtraße Nr. 83, im Tabacksladen. 
REITEN IT TER ARTE EAN 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 20. Juni, findet bei mir ein Fleiſch⸗ 
ausſchieben ſtakt, dabei ein gut beſetztes Garten⸗Kon⸗ 
4 dert, wozu ich Freunde und Gönner höflichſt einlade. 
Carl Sauer, 
Koffetier in Roſenthal. 
Nee eee ND Deer 
— — — ¶— . — ——— 


Es wird eine Reiſegeſellſchaft = Reinerz auf gemein: 
ſchaftliche Koſten bis ſpätſtens den 25ſten d. M. gewünſcht. 
Auskunft giebt die Expedition dieſer Zeitung. 
858 bb Ned 
Der ehrliche Finder wird hierdurch erſucht, die mir vor vier⸗ 
ehn Tagen vor dem Oder⸗Thor verlorene Brieftaſche, worin 
fich Papiere auf meinen Namen befinden, gegen eine angemeſ⸗ 
jene Belohnung bei dem Gaſtwirth Schindler, Mathias 
Straße abzugeben. Mechanikus Bailly. 


Daß Donnerſtag den 20. Juni eine große muſikaliſche Un⸗ 
Ri mit derſtarktem Orcheſter, unter Leitung des Herrn 
Rafael ſtatt finden wird, erlaube ich mir mit der gehorſam⸗ 
ſten Bitte, um zahlreichen Beſuch, ergebenſt anzuzeigen. Das 
Nähere beſagen die 1 1 

Menzel, Koffetier vor dem Sand⸗Thore. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, heute Mittwoch den 
19ten dieſes, ladet ergebenſt ein: i 

W. Arendt, Coffetier, Matthias⸗Straße Nr. 75. 


Wels ⸗ Schmaus. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige 15 egebent an, daß 
ich Donnerſtag, den 20. Juni, zwei große Welſe ſchlachten 
werde und gut zubereiten laſſe, auch findet dabei ein gut Kon⸗ 
dert ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
8 Carl Anders, 
Koffetier in Grüneiche a. d. O. 
Schnelle und billige Neſſe⸗Gelegenheſt nach Berlin 1 

bei Meinide, Kränzelmarkt und Echubbrück⸗Ecke Nr. 15 


Zu vermiethen 
. Nr. 20, Promenaden ⸗Seite in der Iten 
age, eine freundliche Wohnung von 4 Zimmern, Küche und 
Beilaß, ferner Schubrücke Nr. 55 die erſte Etage, mit auch 
ohne Stallung und Wagenplatz. 
Der Eigenthümer, Biſchof⸗Straße Nr. 3, 

dritte Etage. 

; Wohnungs „Anzeige. 

Eine belle zus von 5 Stuben, Küche und Speiſekam⸗ 
mer, wobei freier Beſuch eines Gartens, auch, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, Stallung, iſt zu an oder Michaelis g. 
zu miethen beim e ſchoke (Platz an der Kö⸗ 
nigs⸗Brücke Nr. 4.). b 


nada 


Zu vermiethen j 
und Michaeli zu beziehen ift Parabepfag Nr. 4, die Ste 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, nebſt 
de Auskunft in der zweiten Etage beim Eigen: 
thümer. 


» 
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Vermiethung. 
Am großen Ringe Nr. 22 im — — Hauſe iſt kom⸗ 
mende Michaeli die 1jte Etage zu vermſethen und das Nähere 
daſelbſt im Droguerie⸗Handlungsgewölbe zu erfragen. 
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und zu Michaeli if beziehen, 18 h en 5 dliche Wohn 
i iſt eine ſehr freundliche Wohnun 
nahe am Ringe auf der Schweidniter⸗Straße Nr. 907, — 


a aus 3 Stuben, vorne heraus, 1 Alkove, nebſt Zube: 
ör. Näheres Nr. 38, Ohlauer⸗Straße, im Gewölbe. 


5 Zu vermiethen. 

Eine Stube und Stubenkammer, nebſt dem daran Toben. 
den Garten, iſt zu Johanni d. J. in Neuſcheitnig, Ufer⸗Straße 
Nr. 37, zu vermiethen und das Nähere Taſchen⸗Straße Nr. 
22, eine Stiege hoch, zu erfragen. 

Breslau, den 14. Juni 1833. 


‚Wohnungs = Anzeige. 
Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 61, im erſten Stock. 
Dr. Renner. 


Wagen zu vermiethen oder zu verkaufen auf der Hummerei 
fee ein leichter halbgedeckter Reiſewagen mit eifernen 
en. 


Angekommene Fremde. 

Den 18ten Juni. Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbeſiger v. 
Martini a. Kruszyna. — Hr. Lieutn. v. Randow a. Pangau. — 
Rautenkranz. Hr. Rentmeiſter Burckhardt a. Sulau. — Kauf⸗ 
maunsfrau Nathan a. Landsberg. — Im rothen Hir ſch. Hr. 
Rittmeiſt. v. Raczek a. Neuftadt, — Zwei gold. Löwen. Herr 
Paſtor Meiſer a. Brieg. — Hr. Kaplan Hoffmann a. Wolfelsdorf. 
Die Kaufleute: Hr. Pniower, Hr. Krämer, Hr. Loͤwy a. Krappig. 
Im goldnen Baum. Fr. Kriegsraͤthin Groß a. Oels. — Frau 
v. Klobuczinska, u. Hr. Lıeutn, Hancke a. Eiſenmoſt. — Hr. Par 
ſtor Meißner a. Rohnſtock. — Große Stube. Hr. Gutsbeſiger 
Kölchen a. Gizyce. — Im rothen Löwen. Hr. Paſtor Liehr a. 
Bogſchut. — Pr. Hauptm. v. Schickfuß a. Campern. — Golden 
Schwert. Fr. Bürgerin Petiecus a. Warſchau. — Goldne 
Gans: Hr. Konſiſtortalrath Dokt. Richter, u. Hr. Referendarius 
v. Dewig a. Stettin. — Frau Syndikus Ludewig a. Jauer. — 
Im weißen Storch. Kaufmannsfrau Saulſohn a. Warſchau. — 
Hr. Partikulier Sachs a. Herzogswaldau. — Im Kronprinz. 
Hr Gutsbeſitzer v. Rotbkirch a. Moisdorf. — Hr. Lieutn. Baron 
v. Fock a. Herrnſtadt. — Hr. Kaufm. Roppan a. Jauer. 

In Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 17. Fr. Gutsbeſigerin Goͤld⸗ 
ner a. Noldau. — Am Graben 27. Fr. Forſtmeiſterin Kuchenbecker 
a. Wohlau. — Sandſtr. 4. Fr. Maſorin v. Heidebrand a. Kreutz⸗ 
burg. — Urſulinerſtr. 8. Hr. Referendarius Krauſe a. Glogau. — 
Neumarkt 23. Hr. Gutspaͤchter Käfer a. Ober⸗Boͤgendorf. — Hr. 
Kaufm. Wehrſig a. Wüftewaltersdorf, — Nadlergaſſe 1. Hr. Re⸗ 
ferendarius Wollmann a. Glogau. — Junkernſtr. 21. Hr. Paſtor 
Klein a. Wederau. — Hummerei 8. Hr. Rittm. Baron v. Still⸗ 
fried a. Kunzendorf. 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 

erſte. er. 
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